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der Zeitung ſowie alle Boltämter des Reichrs an 


Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabe⸗ 
ftellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Friedenskongreß und Heeresbewaffnung. 


Während unlängſt in Rom die Abgeordneten aller euro⸗ 
päiſchen Kulturländer zu Berathungen über die große Frage 
verſammelt waren, wie der Frieden zu erhalten ſei, wie man 
zum ewigen Völkerfrieden gelangen könne, beſchäftigte ſich in 
Deutſchland die Tagespreſſe bereits lebhaft mit dem Reichshaus⸗ 
halt, der mehr als hundert Millionen für die Neubewaffnung 
der deutſchen Feldartillerie fordert. In Frankreich drängt eine 
ſtarke Partei nach der Umänderung des Lebelgewehres zur 
Beſeitigung ſeiner veralteten Magazineinrichtung, in Rußlond, 
wo der Hunger bereits die thieriſchen Leidenſchaften des Vol⸗ 
kes aufzuſtacheln beginnt, und wo alle Kräfte angeſpannt 
werden ſollten, um der Noth des Volkes zu ſteuern und den 
Frieden im eigenen Lande zu ſichern, arbeitet man mit fieber⸗ 
hafter Eile an der Herſtellung eines neuen Gewehres um den 
Preis ungezählter Millionen; und in Italien, dem mächtig 
wieder aufſtrebenden alten Kulturlande, geht man noch einen 
Schritt weiter als alle anderen Heere mit der Einführung 
eines ganz neuen Gewehres, dem vielleicht vom techniſchen 
Standpunkt aus die Zukunft gehört und dem andere Heere 
werden nacheifern wollen. Und gerade inmitten dieſes Landes, 
in der ewigen Roma, führten die Friedensfreunde ihre Bera⸗ 
thungen im Geiſte des ſchönen Wortes der heiligen Schrift: 
„Friede auf Erden!“ Hier iſt der Völkerfrieden der leitende 
Gedanke, dort der Wahrſpruch: si vis pacem para bellum. 
Beide wollen den Frieden unter den Völkern erhalten, ſie 
wollen dies gleich aufrichtig, aber mit grundverſchiedenen 
Mitteln. 

Es iſt ein ſchönes Werk, an dem der Friedenskongreß 
arbeitet, aber ihm fehlen leider noch die Mittel, um ſeine 
Nathſchläge in Thaten umzuſetzen, ohne die doch zweifellos 
alles Rathen und Wünſchen erfolglos bleibt. Nicht Wenige 
ſind es, die das Vorhandenſein ſolcher Mittel überhaupt be⸗ 
ſtreiten, auch die Möglichkeit, ſolche herbeizuſchaffen oder zu⸗ 
gänglich zu machen. Und vielleicht nicht mit Unrecht, denn 
es ſehlt an einer internationalen Vollzugsgewalt. So lange 
dieſe nicht gewonnen wird, bleibt alles noch frommer 
Wunſch. 


Sollte denn aber wirklich bis dahin nichts geſchehen 
können für die Erhaltung des Friedens, ſollten alle ſchönen 
Reden umſonſt gehalten fein? ſollte Niemand den Weg gezeigt 
haben, der zum Frieden führt? Doch! Wir meinen, der deutſche 
Abgeordnete Dr. Barth hat in wahrhaft ſchöner Weiſe und 
christlichen Sinn auf einen ſolchen Weg hingewieſen. Es 
ſorge Jeder in ſeinem Lande für die Verbreitung des Friedens⸗ 
gedankens durch Bekämpfung der politiſchen Phraſe! Erſt 
vor wenig Wochen hat ſich das Grab über einem „König der 
Phraſe“ geſchloſſen, deſſen letztes Wort, ſein Teſtament, noch 
eine Phraſe, eine Lüge war. Und dieſem „Heroen der Phraſe“ 
folgte noch bis vor wenigen Jahren begeiſterungsvoll eine ganze 
Nation bis hart, ganz hart an die Grenze des Friedens. 
Daß der Krieg nicht ausbrach, war nicht ihr Verdienſt. 

Schafft die Phraſe, die Lüge aus der Welt, und wir 
werden Frieden haben, Frieden auf allen Wegen! Wohin die 
ſoziale Phraſe uns gebracht hat, das ſehen wir an den 
Erfolgen der Sozialdemokratie. 

Wie aber, darf man fragen, iſt denn die Phraſe aus der 
Welt zu ſchaffen? Jo, das ift eine ſchwierige Sache, die uns 
an das ſchöne Wort Leſſing's von der Wahrheit erinnert. 
Es iſt das unabänderliche Loos der Menſchen, immer und 
ewig zu irren, aber es iſt ihre Pflicht, immer und ſtets nach 
det! ahrheit zu ſtreben und für ihre ſittliche Größe gilt als 
Maßſtab das redliche und eifrige Bemühen, an die Wahrheit 
zu kommen. Der Abgeordnete Barth hatte alſo Recht mit 
ſeinem Rathe, daß Jeder für ſeinen Theil in ſeinem Volke 
zur Bekämpfung der Phraſe mitwirken ſolle: denn das führt 
ur Wahrheit. Das aber ift ein, langer Kampf, denn des 
Vernſchen Loos iſt es, zu irren. So ſind einſtweilen die 
Hoffnungen auf Herſtellung eines dauernden Friedens noch ſehr 
gering, und die Mächte unſeres Kontinents halten ſich nach 
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wie vor an den Grundſatz: si vis pacem, para bellum. Die 
Völker müſſen ſich dem Zwange der Nothwendigkeit fügen, 
aber ihre Vertreter können doch im Sinne der Erhaltung des 
Friedens wirken, wenn ſie bei den Berathungen über Heeres⸗ 
ſtand und Bewaffnung nur das Nothwendige bewilligen und 
beſonders in dieſen Fragen der „Phraſe“ keinerlei Recht ein⸗ 


räumen. 


Der Wucher im Talmud. 


Von einem proteſtantiſchen Geiſtlichen erhielt der 
Rabbiner Dr. Philipp Kroner in Berlin folgendes Schreiben, 
das allgemeines Intereſſe beanſpruchen dürfte: 


Sehr geehrter Herr! „Die jüdiſche Moral erlaubt den Wucher, 
wie Stellen im Talmud beweiſen.“ So ſprach Herr Liebermann 
v. Sonnenberg am 17. d. M. im deutſchen Reichstag. Dieſe 
Aeußerung des bekannten Antiſemiten hat mich nicht überraſcht, 
wohl aber hat ſie in mir einige Gedanken geweckt, die ich mir 
erlaube Ihnen mitzutheilen. Vielleicht halten Sie es für nützlich, 
dieſe Zeilen, als von einem proteſtantiſchen Theologen herrührend, 
zu veröffentlichen. 

Die Frage, ob der Talmud den Wucher erlaubt, läßt ſich 
jedenfalls nicht einfach mit ja oder nein beantworten, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil ſie in dieſer 1 durchaus unklar 
und verfehlt iſt. Der Talmud iſt bekanntlich nicht das Werk irgend 
eines einzigen Schriftſtellers, auch iſt er nicht von einem Verein 
oder von einer berathenden und beſchließenden Verſammlung her⸗ 
ausgegeben worden. Er iſt eine Sammlung verſchiedenartiger, in 
ſehr verſchiedenen, Jahrhunderte weit auseinander liegenden Zeiten 
entſtandener Schriften, theilweiſe ein großer theologiſcher Sprech⸗ 
ſaal, in welchem Lebende und Verſtorbene ihre Meinungen ver⸗ 
treten. Gar viele das Geſetz betreffende Ausſprüche alter Rabbinen 
werden darin nicht blos berichtet, ſondern auch beſtritten, ſogar 
verworfen. Möglich wäre es alſo, daß im Talmud der Wucher 
auf einer und derſelben Seite erlaubt wäre und verboten. Mög⸗ 
lich auch, daß der Wucher von einigen Rabbinen erlaubt wäre, 
aber unter Bedingungen und Einſchränkungen, wodurch in der 
That alles Schädliche und Verwerfliche, das ihm anhaftet, beſeitigt 
würde. Unter Wucher verſtand man nämlich im Alterthum, im 
Mittelalter und noch im Jahrhundert überall jedes Zins⸗ 
geſchäft. Wenn nun der Wucher, ſo verſtanden, im Talmud 
erlaubt, ja einſtimmig und überall erlaubt wäre, ſo hätten wohl 
ſelbſt unſere Antiſemiten gegen eine ſolche Erlaubniß nichts ein⸗ 
zuwenden. Denn ſchwerlich treiben fie ihre von allem Semitismus 
befreite Chriſtlichkeit ſo weit, daß ſie, dem Worte Chriſti und der 
größten Kirchenlehrer folgend, jedem borgen, der ſie um ein Dar⸗ 
lehen bittet, ohne für die Rückgabe ihres Kapitals eine Sicherheit 
zu verlangen und ohne von dem Schuldner irgend welche Zinſen 
zu beanſpruchen. 

Geſetzt aber auch, einige talmudiſche Kaſuiſten hätten — 
was ich weder behaupten noch leugnen will, da ich im Talmud 
nicht ſo gut bewandert bin, als Herr Liebermann es zu ſein ſcheint 
— den Wucher im modernſten und häßlichſten Sinne des Worts 
einfach erlaubt, und dieſe Erlaubniß wäre von allen, im Talmud 
zum Worte kommenden Lehrern gebilligt worden, ſo müßte man 
dieſe allerdings unſchöne Thatſache als zur Geſchichte der jüdiſchen 
Ethik gehörend, einfach konſtatiren. Selbſtverſtändlich dürfte man 
ſie auch allſeitig beleuchten und verwerthen, überall wo es gälte, 
die Umriſſe und die Farben der jüdiſchen Ethik in ihrer geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung zu beſtimmen. Ob man aber vor dem deutſchen 
Reichstag jemals eine ſolche Arbeit zu unternehmen habe, iſt 
fraglich. Wagt man es Br thun, fo tft die Gefahr eines ſchlimmen 
Mißgriffes febr groß, beſonders wenn man das Wagniß in anti» 
en Intereſſe ausführt. Denn im deutſchen Reichstag ſitzen 

och nicht blos einige den Antiſemiten verhaßte Judenfreunde, ſon⸗ 
der = gar viele Männer, die von Kultur⸗ und chriſtlicher Reli⸗ 
gionsgeſchichte einige Kenntniß beſitzen, die gelegentlich auch, und 
wäre es blos zu ihrem Vergnügen, Pascals Briefe geleſen haben. 
Und dieſe Männer alle wiſſen doch ſchon längſt, daß mehrere heilige 
Kirchenlehrer, ſogar einige unſerer W der chriſtlichen 
Obrigkeit die blutige Verfolgung der tzer zur Pflicht gemacht 
baben. Sie wiſſen, daß Luther die Bigamie erlaubt und manches 
mit der Heiligkeit der Ehe r geſchrieben hat. Sie 
wiſſen, daß jeſuitiſche und andere chriſtliche Sittenlehrer die Kunſt 
elehrt haben zu tödten, zu ſtehlen, zu betrügen, zu verleumden, 

eineid zu ſchwören, alles mit gutem Gewiſſen, oder gar zur Ehre 
Gottes. Wollte man die Schriften aller chriſtlichen Sitten⸗ und 
Religionslehrer, der katholiſchen und der proteſtantiſchen, jo be⸗ 
trachten, wie Herr Liebermann die älteſten Schriften der Rabbinen 
betrachtet, als ein einheitliches Ganze, ſo müßte man — mit Scham⸗ 
röthe oder mit Schadenfreude — geſtehen, daß in dieſem chriſtlichen 
Talmud Dinge erlaubt werden, die noch ſchlimmer ſind als der 
ſchlimmſte Wucher. An dieſe Thatſache aber hat Herr Liebermann 
die Hörer und Leſer ſeines Wortes — mit Ausnahme allerdings 
der gedankenloſen und von blindem Judenhaß beherrſchten — gewiß 
wider ſeinen Willen erinnert. Deshalb, meine ich, hätte er ſeine 
theologiſche Bemerkung für ſich behalten ſollen, eingedenk des 
e „Wer ein gläſernes Dach hat, muß nicht mit Steinen 
werfen. 


So weit der proteſtantiſche Theologe; dieſe Auslaſſungen 
ergänzend, bemerkt Dr. Kroner: 

Es iſt ſeltſam, wie Herr Liebermann v. Sonnenberg in der 
a Deutſchlands den Talmud angreift. In unſerer 
Zeit der überall beinahe ängſtlich gewahrten wiſſenſchaftlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit dürfte ſich ein Lale wohl kaum erlauben, beiſpielsweiſe 
das corpus juris jo obenhin anzutaften. Anders beim Talmud; hier 
ſehen wir ſeit längerer Zeit eine Ignoranten⸗Bücherei ſich breit 
machen, die von chriſtlichen Sachverſtändigen, wie den Profeſſoren 
Delitzſch und Wünſche nur hin und wieder die verdiente Zurecht⸗ 
weiſung erhielt. Hiergegen wenden die Herren des Antiiemiten- 
bundes das Mittelchen des Todtſchweigens an. Was aber gar 
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jüdiſche Sachverſtündige erwidern, wird noch bequemer als unglaub⸗ 


würdige Parteiwehr, ohne auf den Inhalt geprüft zu werden, ab⸗ 
petben. So wird denn ruhig weiter gefälſcht und weiter entſtellt 
n Schrift und Wort. Und aus ſolchen trüben Quellen — muß 
man annehmen — hat auch Herr Liebermann von Sonnenberg, 
der a) ſelbſt das Meer des Talmud befahren haben dürfte, 
ſeine Wiſſen 141 vom Talmud geſchöpft. 

Ihn ſelbſt belehren zu wollen liegt mir fern, denn dieſe Herren 
wollen nicht belehrt ſein; aber den Zuhörern, die wehrlos dieſer 
Weisheit gegenüber ſtehen, die ahrheit auf einem, auch der 
großen Menge der Gebildeten begreiflicherweiſe dunklen Gebiete zu 
erweiſen, iſt vornehmlich der jüdiſchen Theologen Pflicht. Ihr 
zo, geſtatte ich mir nunmehr einige markante Stellen des 

almud anzuführen, die gerade das Gegentheil der Sonnenberg⸗ 
ſchen Unterſtellungen darthun. - 

Den Vers 5 des Pialm 15: Der Fromme giebt ſein Geld 
nicht auf Zins — interpretirt der Talmud im Traktat Maccoth 
fol. 24 ausdehnend: Afilu Cribith obde kochabim uma- 
saloth ſelbſt nicht den Heiden auf Zins! Alſo nicht einmal 
im Falle der Retorſion iſt dem Frommen der übliche Zinsfuß ges 
Beet, geſchweige denn der wucherliche. Hier übertrumpft der 

almud noch das moſaiſche Geſetz (5. M. 23, 21), 
ſtattet das Zinsnehmen von dem Ausländer, insbeſondere von dem 
Phöntzier, als Repreſſalie, in der That auch nach moderner An⸗ 
dc aß eine 1 8 Handelspolitik. Andererſeits hat wieder 
er Talmud eine bedeutſame legislative Erweiterung, indem er 
auch denjenigen, der ein Wucherdarlehn aufnimmt, als Uebertreter 
des Wuchergeſetzes hinſtellt. (Baba mezia 62). Sticht das nicht 
vortheilhaft ab von der modernen einſeitigen Betrachtung und Be⸗ 
handlung des Wucherdelikts? Handelt denn ſtets nur der Wuche⸗ 
rer unſittlich, nicht auch derjenige, der im Leichtſinn oder in ſelbſt⸗ 
We Nothlage ſich den wucherlichen Bedingungen unter⸗ 

ut: 


erb iſt das Urtheil des Talmud über die ganze Menſchenſorte 
der Wucherer: er vergleicht fie den Mördern (Baba kama 90, an 
anderer Stelle den Gottesleugnern (Baba mezia 71). 

Ja, der Talmud beſchränkt ſich nicht darauf, den Wucher zu 
verbieten und zu verurtheilen, ſondern er giebt auch in ſeiner eigen⸗ 
artigen Weiſe eine erziehliche Vorbeagungsmaßregel an. Sowie er 
anderswo den Eltern anräth, die noch religiös unmündigen Kinder 
zuweilen faſten zu laſſen, damit ſie fühlen, wie dem Hungernden 
zu Muthe iſt, jo heißt es im Traktat Baba mezia 75: Mutar lo le- 
adam etc. = „Es iſt dem Menſchen freigeſtellt, Kindern und Haus⸗ 
gend en einmal auf Wucherzinſen zu leihen, um fie den Geſchmack 

es Wuchers ſchmecken zu laſſen; aber beileibe nicht zur Angewöh⸗ 

nung.“ Noch deutlicher als aus den Schlußworten geht aus der 
altrabbiniſchen Gloſſe hervor, daß mit dem von den Kindern zu 
ſchmeckenden Geſchmack ein bitterer gemeint iſt, nicht etwa ein 
ſüßer. Denn ad vocem „lehatiman“ wird erklärt: damit fte er⸗ 
kennen, wie ſeht ſich betrübt und wie ſehr bedrängt iſt, wer Wucher⸗ 
zinſen giebt; und ad vocem „lemiszach“: nicht um fie zu gewöh⸗ 
nen, daß ihr Herz Gelüſte trage nach dem Schandgewinn. 

Ein leuchtendes Gegenbild zu Eigennutz und Gewinnſucht, ein 
Beiſpiel von geſchäftlicher Treuherzigkeit und Redlichkeit, wie wir 
ſie dem modernen Verkehr unter Juden und Chriſten anwünſchen 
7. bietet der intereſſante Lehrvertrag im Traktat Maccoth 
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Vers 2 des Pſalm 15: Der K redet Wahrheit in ſeinem 
ng — wird durch das Verhalten des Rab Saphra erläutert. 
er hatte einen Gegenſtand zu verkaufen. Da kam, als der Rabbi 
gerade Andacht hielt, ein kaufluſtiger Heide zu ihm und bot für den 
Gegenſtand eine bezifferte Summe, ohne von dem Rabbi, der ſich 
in ſeiner Andacht nicht unterbrach, eine Antwort zu erhalten. Der 
Heide, dies dahin deutend, daß dem Rabbi jene Summe zu gering 
erſcheine, bot einen höhern Preis. Nach Beendigung der Andacht 
wendet ſich der Rabbi an den Heiden mit den Worten: Nimm 
den Gegenſtand für den zuerſt gebotenen geringeren Preis, dafür ge⸗ 
dachte ich ihn dir zu laſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Nov. Es iſt kein Zweifel, daß in 
Petersburg nicht geringe Hoffnungen auf den Beſuch des 
Herrn v. Giers in Berlin geſetzt werden. Die Peters⸗ 
burger „Börſenzeitung“ iſt offenherzig genug, zu erklären, 
daß dieſer Berliner Beſuch weit größere Bedeutung als der 
Pariſer habe, und das Blatt wünſcht, Herr v. Giers möge 
in Berlin ebenſo gute Beziehungen herſtellen, wie er fie zu 
Italien herſtellen konnte. Das ruſſiſche Börſenblatt hat gewiß 
die innere Legitimation dazu, als erſtes und beachtenswertheſtes 
Organ unſerer Nachbarn zu den bevorſtehenden Unterhaltungen 
der beiden Staatsmänner das Wort zu nehmen. Sind es 
doch vor allem Finanzſorgen, die die leitenden Perſönlich⸗ 
keiten an der Newa bedrücken, und Herr v. Giers wird ſich, 
gleichgiltig ob gern oder ungern, dazu bequemen, ſeinem 
Kollegen Wyſchnegradski die Wege zu ebnen. Hier iſt man 
in der offiziellen Welt darauf gefaßt, daß der ruſſiſche 
Miniſter eine ſehr freundliche und verſöhnliche Sprache führen 
wird, aber man weiß zugleich, daß es bei der bloßen Sprache 
doch wohl bleiben wird. Herr v. Giers darf der ausgeſuch⸗ 
teſten Courtoiſie im Schloß wie in der Wilhelmſtraße ſicher 
ſein, darüber hinaus wird ſein Beſuch ſchwerlich irgend welche 
praktiſche Folgen haben. Indeſſen hat es immerhin feinen 
Nutzen, daß unſere Nachbarn die letzten Brücken zur Verſtän⸗ 
digung, vielmehr zum Uebergange aus der kalten und gleich⸗ 
giltigen Höflichkeit zur offenen Feindſchaft nicht ganz abbrechen 
wollen. Zwar nur die Noth zwingt ſie dazu, aber die Noth 
iſt nicht gerade das ſchlechteſte Motiv in der praktiſchen 


denn dieſes ge⸗ 
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Politik. Herr v. Giers kommt natürlich im Auftrage des 
Zaren, der ſich bekanntlich nicht hat überwinden können, per⸗ 
ſönlich hier zu erſcheinen. Wenn der befremdliche Mangel an 
Zuvorkommenheit damit auch nicht geſühnt ſein mag, ſo iſt er doch 
jedenfalls nachträglich nunmehr eingeſtanden worden. — — 
Vor Kurzem war mitgetheilt worden, daß der 1877 von der 
Berliner Univerſität verabſchiedete Privatdozent Eugen Düh⸗ 
ring, der Sozialiſt und Begründer eines eigenen oder, wie 
er ſelbſt es ausdrückt, ſozialitären Syſtems iſt, möglicherweiſe 
ſeine Zurückgezogenheit aufgeben und die Führung der 
ſozialdemokratiſchen Oppoſition übernehmen werde. Das 
Organ, welches dieſe Mittheilung brachte, die „Köln. Volksztg.“, 
wies beſonders auf den Umſtand hin, daß die Oppoſition auch 
die antiſemitiſchen Elemente der Sozialdemokratie enthalte, was 
Herrn Dühring als einem Antiſemiten die Uebernahme jener 
Führung erleichtern könne. Die Mittheilung war ſonderbar, 
und doch iſt, wenn auch nicht Herr Dühring, wenigſtens ein 
Dühringianer, Herr Friedländer, jetzt auf dem Plan erſchienen, 
um die Sozialdemokraten, gleichviel ob „unabhängige“ oder 
„abhängige“, auf die Dühringſchen Lehren zu verpflichten, 
womit dann zugleich Marx entthront ſein würde. Am ge⸗ 
ſtrigen Sonntag wurde eine öffentliche Verſammlung zur Er⸗ 
örterung dieſes Themas abgehalten, und ungefähr 1000 Per⸗ 
ſonen, jedoch aus Mitgliedern aller Parteien zuſammengeſetzt, 
ließen ſich durch das Thema anlocken. Anerkannt werden 
muß, daß die Verſammlung mit großem Intereſſe den recht 
akademiſchen Erörterungen zuhörte, und daß ſie, trotzdem es 
ſich um einen Angriff auf die eigentlichen Vertreter des So 
zialismus, Marx und Engels, handelte, während des ganzen 
Verſammlungsabends objektiv und leidenſchaftslos blieb. Herr 
Benedikt Friedländer, ein junger Nationalökonom, unternahm 
es, Dührings Unterſchätzung durch die quaſi offiziellen So⸗ 
zialiſten und namentlich Dührings Ueberlegenheit gegenüber 
Engels nachzuweiſen. Wir wollen nun nicht in den Fehler 
verfallen, zu behaupten, daß der oppoſitionelle (d. h. gegen die 
leitende ſozialdemokratiſche Richtung oppoſitionelle) Herr 
Friedländer vollkommen recht gehabt hätt „ und daß ſeine 
Behauptungen logiſch unanfechtbar geweſen wären. Mit der⸗ 
artigen Urtheilen könnte man die Leſer, deren Mehcheit doch 
bei allen Parteien aus Leuten in beſcheidener oder mittlerer 
Lebenslage beſteht, wohl gar direkt den Jungen zuführen, und 
wir halten die Angabe nicht für unglaubhaft, daß unter den 
500 Mitgliedern des „Vereins unabhängiger Sozialiſten“ die 
Hälfte bisher überhaupt nicht der ſozialdemokratiſchen Partei 
angehört habe. Man wird zunächſt ruhig zuſehen müſſen, ob 
der Dühringianismus in der Sozialdemokratie vollſtändig über⸗ 
wunden iſt. Vielleicht wird er den Marxiſten noch 8. ſchaffen 
geben und die Differenz iſt ſicher von großer Bedeutung. 
Dühring will die Autonomie der einzelnen Berufsgruppen, er 
läßt das Geld als allgemeines Tauſchmittel zu, er will keine 
Autorität der Geſellſchaft anerkennen, und ſo haben denn die 
Sozialdemokraten ihn ſchon geradezu zum Anarchiſten geſtem⸗ 
pelt. Warten wir alſo ab. Zugegeben werden muß, daß der 
antiſemitiſche Zug bei Dühring in der Verſammlung nicht auf 
ſympathiſche Empfindungen traf, und mit dem angeblichen 
Antiſemitismus in der Sozialdemokratie hat es doch wohl 
nur die Bewandtniß, daß den Sozialdemokraten jede Ausbeu⸗ 
tung, jede Vergeudung in den herrſchenden Geſellſchaftsklaſſen 
als dgitotionsſtof willkommen iſt, gleichgiltig ob die Ausbeuter 
und Genußmenſchen zufällig Juden ſind, und daß ſie ſich von 
der antiſemitiſchen Bewegung einen Nutzen für ihre Sache, die 
allerdings konſequenter und tiefer gehend iſt als die anti⸗ 
ſemitiſche, verſprechen. Die Herren Stöcker und Böckel arbeiten 
am letzten Ende nur für die Sozialdemokraten. Wir wollen 


hier gleich anfügen, daß am ſelben Abend (geſtern) eine Ver⸗ 
ſammlung der Jungen unter eigenthümlichen Umſtänden der 
polizeilichen Auflöſung verfiel. Als einem Herrn Suhle das 
Wort ertheilt wurde erfolgte die Auflöſung. Herr Suhle 
hatte noch kein Wort belag Er iſt als Redner durchaus 
unbekannt. Eine Aufklärung der Auflöſung wird jedenfalls 
kommen. 

— Das nunmehr erlaſſene ruſſiſche Weizen⸗-Aus⸗ 
fuhrverbot hat auf die europäiſchen Getreidemärkte nur eine 
geringe Wirkung ausgeübt. Dieſe Erſcheinung, ſo bemerkt 
dazu die „Freih. Korr.“, kann nicht überraſchen, ſie war viel⸗ 
mehr vorauszuſehen und iſt auch in fachmänniſchen Kreiſen 
vorausgeſehen worden. So ſchrieb z. B. bereits am 13. d. M. die 
„National⸗Ztg.“ in ihrem Wochenberichte durchaus zutreffend: 
„Der Weltmarkt iſt natürlich durch das Drohen mit neuer 
ruſſiſcher Sperrmaßregel zunächſt wieder beumuhigt und die 
Unternehmungsluſt im Sinne der Hauſſe kräftig angefacht 
worden, aber es kann nicht beſtritten werden, daß auf dieſe 
Weiſe eine vollſtändige Abſtumpfung ſich vorbereitet gegen das 
eventuelle Erſcheinen des Weizen⸗Ausfuhrverbots. Man rechnet 
mit einem ſolchen, als wenn es ſchon erlaſſen wäre und es 
kann derartiges Verhalten auch nicht als unberechtigt bezeichnet 
werden.“ Auch auf ruſſiſcher Seite hatte man ſich auf die 
Maßregel dadurch längſt vorbereitet, daß man den Weizen⸗ 
export in großen Mengen noch rechtzeitig zu bewirken beſtrebt 
war. Es zeigt ſich eben hier, wie in vielen anderen Fällen, 
daß der Handel die Wirkungen drohender Verkehrserſchwe⸗ 
rungen im Voraus berechnet und dieſelben zunächſt durch ge⸗ 
ſteigerten Bezug zu mildern ſucht. Bei drohenden Zoller⸗ 
höhungen hat man in Deutſchland jedesmal dieſelbe Beob⸗ 
achtung machen können. Eine plötzliche volle Wirkung des 
neuen Zolles konnte nicht eintreten, weil der Handel vorher 
mit der Maßregel gerechnet und durch ſtarke Abſchlüſſe und 
Beziehungen für die nächſte Zeit dieſe volle Wirkung aufge⸗ 
halten hatte. Gerade in den Fällen, wo ein außergewöhnlicher 
ſtaatlicher Eingriff in die normalen Verkehrsverhältniſſe Stö⸗ 
rung und Schädigung in den mannigfachſten Beziehungen zu 
verurſachen droht, iſt es ſomit die heute vielgeſchmähte Spe⸗ 
kulation, welche „den allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſen 
dient, indem ſie die Wucht des Stoßes durch rechtzeitige 
Fürſorge zu mäßigen ſucht. Für den eee Beob⸗ 
achter iſt es nicht zweifelhaft, daß dieſelbe Funktion, welche 
in außerordentlichen Zeiten ſo deutlich erkennbar iſt, auch unter 
normalen Geſchäftsverhältniſſen von der Spekulation nicht 
minder wirkungsvoll und nicht minder nützlich erfüllt wird. 

— Die von der „Voſſ. Ztg.“ gebrachte Mittheilung über den 
Anleihebedarf Preußens iſt, wie gemeldet, von der „Poſt“ 
und „Kreuzztg.“, offenbar aus gleicher Quelle, als unrichtig in 
Abrede geſtellt. Die 1851 tg.“ erklärt darauf, daß ihre An⸗ 
aben von zuſtändigſter Seite herrühren, die zu den ihr gewordenen 
röffnungen ausdrücklich autoriſirt war. er Nachdruck 
wurde dabei allerdings auf die preußiſchen Finanzverhältniſſe 
gelegt, für die der Gewährsmann der „Voſſ. Ztg.“ mit an maß⸗ 
gebender Stelle ſteht. Die finanzielle Lage des Reiches wurde nur 
nebenher berührt. 0 
— Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge wird die Regierung eine 
Unterſuchung veranitalten, um eine Reform der Börſe ins⸗ 
beſondere der Produktenbörſe, auf geſetzgeberiſchem Wege 
herbeizuführen. 


— Die Nachricht, daß Major von Wißmann an der 
Lungenentzündung erkrankt iſt, wird der „Poſt“ in einem 
Privatbriefe aus Kairo beſtätigt. Major von Wißmann ſoll ins 
deutſche Hoſpital. Sein Arzt hat erklärt, daß von Rückkehr nach 
Oſtafrika vor Ablauf eines Sant feine Rede ſein könne; jo lange 
züſſe er ſich ganz ruhig verhalten und nur ſeiner Geſundheit leben; 
dann wäre es vielleicht möglich, daß er ſpäter wieder hinübergehen 
könnte. Auf ſein zweites Abſchiedsgeſuch hin hatte Wißmann den 
Befehl erhalten, die in Aegypten angeworbenen Sudaneſen ſelbſt 


nach Oſtafrika zu bringen; dort würde er ſeinen Abſchied vorfinden. 
Er hat bis jetzt, 15. November, nur etwa 150 Sudgneſen anwerben 
können, 1 5 Sir Evelyn Baring und die engliſchen Behörden 
ihn nach Möglichkeit unterſtützt haben. Es IS, eben wenig folche 
Leute hier zu pte weil die brauchbaren meiſt ſchon in die Stamm⸗ 
rollen der ägyptiſchen Armee eingeſchrieben ſind und dann natürlich 
nicht hergegeben werden. — Nach der „Kreuzztg.“ iſt, da Major 
von Wißmann nicht ſelbſt im Stande iſt, die von ihm angeworbenen 
Sudaneſen nach der oſtafrikaniſchen Küſte zu bringen, ein Offizier 
der Schutztruppe abgeordnet worden, die Leute in Aegypten abzuholen. 
Mit dieſer Aufgabe iſt der Bezirkshauptmann von Bagamoyo R. 
Schmidt beauftragt, der ſeine Reiſe nach Aegypten zugleich zu ſeiner 
Erholung benutzen ſoll, denn er hat in letzter Zeit ſtark an Fieber 
gelitten. Der zum Stellvertreter des Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Oſtafrika ernannte Korvettenkapitän Rüdiger hat das Kommando 
über die Schutztruppe übernommen. Die Wahehe. Mafiti, und 
wie die unruhigen Zulus ſonſt noch heißen, haben ſich bisher ſtill 
verhalten; doch haben die katholiſchen Miſſionen im Innern 
Beſatzungen von der Schutztruppe erhalten, da ſie in beſtändiger 
Beſorgniß ſind, daß ſie unerwartet überfallen werden könnten. 
Emin Paſcha hat man einer Notiz der „Kruzztg.“ 
zufolge aufgegeben, man finde es unbegreiflich, daß Bleute- 
nant Dr. Stuhlmann ſich hat verleiten laſſen, über die deutſche 
Intereſſenſphäre mit hinauszuziehen. 
— Landrichter Liebmann in Frankfurt a. M., bekannt 
durch ſeine Beleidigungsklage gegen die „Kreuzztg.“, welche mit der 
e ba des Freiherrn von Hammerſteiu endete, hat, wie aus 


rankfurt berichtet wird, einen zweimonatlichen Urlaub angetreten. 
ſcheint, als ob dieſer Urlaub mit dem erwähnten Prozeſſe zu⸗ 
ſammenhänge. 

— Das konſervative „Wochenblatt“ des Herrn v. Helldorf 
kritiſirt heftig die Bismarckpreſſe, insbeſondere die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“. Die Polemik der „Hamb. Nachr.“ gegen 
Herrn v. Caprivi ſei nicht bloß tendenziös, ſondern unehrlich und 
gehäſſig. Es ſei kein Beiſpiel aus der übrigen Parteipreſſe 
bekannt von einer ähnlichen cyniſchen Betreibung des Geſchäfts der 
Nörgelei und der „Brunnenvergiftung“, die als Selbſtzweck geübt 
wird und ihren Ausgangspunkt von heute auf morgen in das 
Gegentheil verändert. TER 

Braunſchweig, 23. Nov, Die „Br. Odsztg.“ bringt eine 
Rede Bismarcks, welche derſelbe anläßlich des am Freitag ſtatt⸗ 
gedobien Empfanges der Deputation des biefigen plattdeutſchen 

ereins bei Ueberreichung des Diploms als Ehrenmitglied gehalten 
hat. Der Fürſt beklagte die Abnahme ſeiner Rüſtig keit; 
er gehe ſchwer an die Reiſe nach Berlin heran, doch 
wenn es ſein müſſe, (wann muß es denn eigentlich für einen Ab⸗ 
geordneten ſein? — Red.) werde er ausprobiren, ob es gehe 
oder ob er verzichten müſſe. Die Reichstagstheilnahme 
habe für ihn nur den Sinn, ſeine Pflicht als deutſcher Bürger zu 
thun; wer glaube, daß er damit wieder ein Amt erringen wolle, 
überſchätze ſeine Beſcheidenheit und unterſchätze ſein Selbſtgefhl; 
es falle ihm nicht ein, eine Miniſterſtellung zu begehren. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Der Polenklub des öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes erlebt jetzt bewegte Tage. Seit der Börſen⸗ 
panik in Wien wegen der angeblichen Aeußerung des Katſers zu 
Jaworski wollen die Gerüchte nicht verſtummen, daß Klubmft⸗ 

lieder die beunruhigenden Mittheilungen gemacht und daß die⸗ 
elben auch an der Börſe operirt und nette Gewinne eingezogen 
hätten. Der antiſemitiſche Abgeordnete Dr Lueger hatte darüber 
chon im Parlament eine Bemerkung gemacht und es war für die 
nächſten Tage eine N im Haufe beabſichtigt. Der 
Polenklub hat nun vorher den Anlaß benutzt, ſeine Mitglieder von 
dieſem Verdachte zu reinigen. Er beſchloß, die Regierung über 
den Stand der Unterſuchung bezüglich der letzten 
Börſenpanik zu interpelliven und eine Erklärung zu ver⸗ 
öffentlichen, in welcher die Verleumdungen zurückgewieſen werden, 
daß polniſche Abgeordnete, welche von dem Geſprüäche Jaworskis 
in der Audienz beim Kaiſer W erfuhren, dies zu Börſen⸗ 
geſchäften benutzt hätten. Dies ſind aber nicht die einzigen 
dans Schmerzen. 35 Klub ſelbſt iſt wegen des beabſichtfgten 

uſchluſſes an die deutſche Linke, um eine neue Regierungsmehrheit 
zu bilden, ein neuer Zwieſpalt ausgebrochen. Die klerikalen Polen 
wollen hiervon nichts wiſſen, ſie fordern wegen der Rede des Unter⸗ 
richtsminiſters gegen die Slovenen eine engere Verbindung mit dem 
Hobenwartklub und ein Zuſammengehen mit den Jungtſchechen. Die 
gemäßigten Polen widerſtreben einer Verbindung mit den extremen 
ſlawiſchen Parteien und jo fand eine Sitzung ſtatt, die aber auch 
noch keine endgiltige Klärung brachte. Man führte eine bewegte 


— 
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Kleines Feuilleton. 


* Ein wichtiger Fund vorgeſchichtlicher Zeit iſt in Kinafter 
eit in der Nähe von Schaffhauſen gemacht worden. Dr. 
neſch hatte am Fuße der überhängenden Felswand „Zum 

Schweizerbild“, eine 1 — Stunde von Schaffhauſen entfernt, 
wie die „N. Z. Z.“ berichtet, verſuchsweiſe nachgegraben und ſtieß 
dabei ſofort auf zahlreiche Knochenreſte. begann ſodann eine 
planmäßige Ausbeutung der Fundſtelle, wobei die verſchiedenen 
Schichten genau geſondert gehalten und alle, auch die kleinſten Nr 

en 


eſten 
von Abfällen aaa menschlichen Anſiedelung aus der Diluvial⸗ 


55 und ſpitze Knochennadeln mit feinem Oehr. Von Bedeutung 


aufgefaßten Thierzeichnungen erſcheinen mit allen den Merkmalen, 
die 


eehuhn. Ferner erſcheinen olarfuchs, Bär, 
Rehe in an Zahl kleine Nagethiere, wahrſcheinlich Waſſer⸗ 
ratten, Lemminge und Mäuſe, und endlich verſchiedene Vögel. 


man ſie mit dem Menſchen zuſammen in 
der Menſch hat ſie als ſeine Jagdthiere erlegt, verzehrt und aus 
ihren Geweihen und Knochen feine Werkzeuge hergeſtellt. Der 
Fund ſtammt aus einer Zeit nordiſch⸗ alpinen Klimas, aus dem 
Ende der Eiszeit, da der Rhein noch durch das Klettgau floß und 
der Rheinfall noch nicht vorhanden war. Es iſt jedenfalls viele 
tauſend Jahre älter als die Pfahlbauten, die ſchon unſerem jetzigen 
Klima angehören und niemals mehr alpinnordiſche Thiere aufweiſen. 
Die bisherige Ausbeute bezieht ſich noch auf blos etwa den 


gehnten Theil der Fundſtätte und bedeckt doch ſchon die dichtge⸗ 
rängten Tiſche in einem großen Saal. Die Ausbeute ſoll im 
Frühling fortgeſetzt werden. 


+ Drollige Mißtverſtändniſſe. Von der Tournde der in 
Berlin von ihren Aufführungen im Wallnertheater her wohl⸗ 
bekannten Pantomime oder, wie ſie in den Theateranzeigen genannt 


wurde, des „Schauſpiels ohne Worte“: „Der verlorene Sohn“, ih 


welche der Sekretär des deutſchen Volksthegters in Wien, Müller 
im Vereine mit dem Berliner Schauſpieler Schultz durch Oeſterreich⸗ 
5 1 — veranſtaltet hat, weiß das „Wiener Frdbl.“ folgende drolligen 
Epiſoden mitzutheilen: Es wurde in der allererſten Station eine 
Generalprobe der Pantomime veranſtaltet, zu der auch ein Theil 
des Publikums Zutritt erhielt. Nach der Probevorſtelung traf 
einer der Künſtler mit einer Dame zuſammen, auf die das 
Trauerſpiel des leichtſinnigen Sohnes ſichtlich ergreifend gewirkt 
hatte. „Nun, wie hat Ihnen denn „Der verlorene Sohn“ 
W fragt der Schauſpieler die Dame. „Ganz gut — aber 
ch war zu weit rückwärts placirt,“ antwortet die Kunſtfreundin, 
„und habe ſehr viel nicht re was die Schauſpieler 
17 1 haben. Es war alles ſo leiſe. Nun, ja — wozu ſollen 
ich denn die Schauſpieler mit der Sprache anſtrengen, wenns nur 
eine Generalprobe iſt? Da iſt es ja immer ſo. Nicht wahr? 
Bei der wirklichen Vorſtellung werden die Künſtler ſchon lauter 
reden!“ Der eren gab der Dame Recht und verſprach, 
daß es bei der erſten Vorſtellung ſchon „lauter“ werde gemacht 
Fehl nämlich die Pierrots, 

Phrynette und die anderen Beten der Pantomime — zu 
leiſe, ja geradezu unverſtändlich ſprechen, und daß man nicht 
einmal ans den Lippenbewegungen der . entnehmen könne, 
was die Herren Künſtler ſprechen, hatte übrigens auch das ehren⸗ 
werthe Gallerie⸗Publikum der Thegterſtadt Oedenburg e 
Dort begannen nämlich jene kunſtſinnigen Herrſchaften, die vom 
Aldo aus auf die Welt des Scheines herabblicken, einen lauten 
isput während der Vorſtellung, der in ziemlich freier Form den 
bedauerlichen Umſtand erörterte, daß Keiner der darſtellenden Per⸗ 
ſonen über ein halbwegs verſtändliches Organ verfüge. „Ruhe, 
Ruhe!“ riefen anfangs die enttäuſchten Theatergäſte, denn ſie 
glaubten, daß fie in Folge der etwas im Saale herrſchenden Un⸗ 
ruhe die Schauſpieler nicht verſtünden. Als jedoch die Familie 
Pierrot in ihrem ſchweigſamen Gehaben beharrlich fe ihr da riß 
den Leuten von der Galerie, die doch nicht umſonſt ihr Eintritts⸗ 
gelb bezahlt haben wollten, die Geduld, und ſie riefen ein- über 
as anderemal auf die Bühne hinunter: „Lauter reden:“ „Wir 
verſtehen nichts!“ „Deutlich ſprechen!“ Glucklicherweiſe gelang es 
den Ausführungen eines Hausbeamten nach eifriger Bemühung, 


werden. Denſelben er — da 


die Herren von der Gallerie darüber aufzuklären, daß in einer 
Pantomime im allgemeinen nicht geſprochen wird und gar keine 
Reden gehalten werden — was dem parlamentariſchen Ungarvolk 
nicht gar gut begreiflich erſchien. 


Werthes um 25 bis 30 Prozent zu geben. Aus Belgien wurde 
ſogar gemeldet, der Verſuch ſei Prozesse und es hieß ſogar, es 
werde zu einem großen Falſcher⸗Prozeſſe kommen. Inzwischen hat 


Reſultate, zu denen ſie 
ſeiner neueſten Rundſchau im „Journal des Debat.“ Wir entnehmen 
ſeinen Ausführungen Fol glich fe Der Chemiker Gilon bat zu⸗ 
nächſt unterſucht, ob es möglich jei, Diamanten zu fälſchen, d. h. 
ihre Farbe zu ändern. Da es bekannt iſt, daß der Diamant allen 
Färbemitteln a wee ſich unzugänglich verhält, jo kann man in 
dieſem Punkte Zweifel hegen. Nach dem phyſiſchen Prinzip der 
Complementärfarben, wonach man aus Violet und Gelb weiß machen 
kann, präparirte Gilon eine Löſung von Alkohol und Anilin⸗Violet 
und da er dachte, daß ein Bindemittel nöthig ei, fügte er einige 
Gramm Benzoögummt hinzu. In dieſe Flüſſigkeit tauchte er nun 
einen gelben Diamanten und ließ ihn eine Viertelſtunde darin; als 
er ihn berauszog, war er weiß, aber — er hatte allen Glanz ver⸗ 
foren. Gllon erneuerte den Verſuch, aber mit einer ſtärkeren Natlin⸗ 
Löſung und der Diamant wurde nur ein Paar Sekunden einge⸗ 
taucht; als man ihn ao, war er ganz weiß und funkelte 
in alter Pracht. Noch Wothen darnach hatte der Stein nichts von 
ſeiner Weiße und ſeinem Glanze verloren und Gilon zweifelt nicht 
daran, daß er beide Eigenſchaften noch lange behält. Damit wäre 
alſo bewieſen, daß die Fälſchung möglich iſt. Betrachtet man den 
gefalſchten Stein unter einer Lupe, ſo ſieht man nicht die mindeſte 
Schichtung, nicht die kleinſte Trübung auf den Facetten; das Reiben 
mit Kameelhaaren oder Leinwand nimmt der Färbung nichts. Man 
hat früher geglaubt, es genüge, den gefätfchten Diamant in Alkohol 
zu tauchen, um ihm ſeine gelbe Farbe wieder zu geben. Das ge⸗ 
lingt in der That bush allein Gilon hat die 1 15 ſo sold 
gemacht, daß dem gefälſchten Stein n ein Alkoholbad nichts 
mehr anhaben kann. So giebt es alſo kein Mittel, um die Fäl⸗ 
ſchung zu erkennen? Doch: Gilon halfauch dieſes erfunden: man 
27 Bo e it er will dn hält, nur en 3 
n eldewaſſe ; * alſch, ſo wird ſofort die 
gelbe Farbe wieder zum Vorſchein a ee 2 
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Debatte über den Antrag Plener auf Steuererleichte⸗ 
rungen für die Gewer betreibenden. Das Herrenhaus⸗ 
mitglied Graf Wodzickt ſagte, die ri) je des Antrages wäre 
1 mit der Berufung Pleners ins Kabinet;: 
er Polenklub möge jetzt zeigen, daß er ſich mit der Linken 
Bei der erſten Abſtimmung wurde 
beſchloſſen, den Antrag Plener abzulehnen. Dieſe Abſtimmung 
wurde jedoch umgeſtoßen und ein Vermittelungsantrag auf Rück⸗ 
verweiſung des Antrags Plener an den Ausſchuß beſchloſſen. 
Damit iſt für die Polen der Anſchluß an die Linke offen⸗ 


gelaſſen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Nov. Im Feuilleton der ruſſiſchen 
„Petersburger Zeitung“ wirft unter der Ueberſchrift „Furcht⸗ 


nicht vereinigen wolle. 


bare Frage“ Leo Tolſtoi die Frage auf: „Hat Rußland Zi 


genügende Kornvorräthe, um den Nothſtand zu überdauern?“ 
Tolſtoi glaubt als Kenner der bäuerlichen Verhältniſſe, daß 
dies nicht der Fall ſei. Der „Regierungsbote“ dagegen er⸗ 
klärt, daß die Vorräthe vollauf genügend ſeien. Tolſtoi be⸗ 
ſtreitet auch, daß bereits feſtgeſtellt ſei, wie viel Millionen 
Pud Korn thatſächlich zur Stillung der Hungernden nöthig 


ſeien, und verlangt, daß der Fehler ſofort gutgemacht werde. Ki 


Er fügt hinzu, die jetzigen „ungefähren“ Ziffern darüber 
genügten nicht, und ſpricht ferner von einer Panik, welche alle 
Klaſſen ergriffen habe. Die Bauern eilten kopflos in die 
großen Städte, wo ſie erſt recht keine Arbeit fänden; bei den 
Behörden bethätige ſich die Panik durch die Häkeleien unter 
einander, durch die eigenthümliche Aufeinanderfolge bezw. Art 
der Ausfuhrverbote und durch das Anziehen der Stener⸗ 
ſchraube bei den wohlhabenden Bauern, in Folge deſſen dieſe 
ihre Schuldner, die armen Bauern, wiederum bedrückten. 
Tolſtoi fürchtet, Rußland werde ſchließlich Korn vom Aus⸗ 
lande kaufen müſſen. — —— 

»Die Ruſſen geſtehen jetzt offen zu, daß die Ex pe⸗ 
dition, welche der engliſche Reiſende Kapitän Pounghusband 
in Pamir traf, keine wiſſenſchaftliche, ſondern eine mili⸗ 
täriſche war. Man berichtet der „Voſſ. Ztg.“: 

Petersburg, 23. Nov. Wie aus einem vom 13. Sep⸗ 
tember datirten Tagesbefehl des turkeſtaniſchen Generalgouverneurs 
erſichtlich iſt, waren in dieſem Sommer die Jägerbataillone 
aus fünf dortigen Linienkommandos und ein Koſakenregi⸗ 
ment nach Pamir entjandt worden, von wo fie zwei 
Monate ſpäter, nach Zurücklegung von 1800 Werft zurückkehrten. 
Die Expedition wurde von Oberſt Janow geleitet. 

Ob nicht Truppentheile zur Beſetzung des Pamirplateaus 
zurückblieben, wird im Tagesbefehle allerdings nicht geſagt; 
nachdem aber erſt jüngſt im Petersburger „Herold“ ausein⸗ 
andergeſetzt wurde, daß nach dem ruſſiſch⸗britiſchen Abkommen 
von 1872/73 auf die drei Pamirgebiete weder England noch 
Afghaniſtan Anſprüche beſitzen, wird wohl Rußland endgiltig 
ſeine Hand auf dieſelben gelegt haben. Einen bloßen Diſtanz⸗ 
marſch nach Pamir werden die turkeſtaniſchen Truppen ſchwer⸗ 
lich gemacht haben. 


Spanien. . 
— 1 den letzten Wochen, als in Spanien das Hereinbrechen 
einer intfter£rifis immer drohender geworden war, hatte 
der Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo ſein Beſtreben nur noch 
darauf gerichtet, die Kriſis wenigſtens bis zum Zuſammentritt der 
Cortes im Dezember oder Januar hinauszuſchieben. Seine Be⸗ 
mühungen ſind indeß geſcheitert. Silvela, der Miniſter des Innern, 
der jchon im Sommer ſeinen baldigen Rücktritt angezeigt hatte, hat 
endlich die Kriſis herbeigeführt. Die Miniſter, deren Namen wir 
telegraphiſch gemeldet haben geſtern der Königin⸗Regentin den Eid 
eleiſtet. Die ganze Angelegenheit iſt ſomit ſehr raſch und in einer 
iſe erledigt, die genau den Erwartungen entſpricht. Silvela iſt 
ausgeſchieden, weil ihm der Widerſtand der äußeriten konſervativen 
Rechten und der Klerikalen allmählich alle Luſt, ſein Amt weiter 
zu verwalten, genommen und ihn aller Ausſicht beraubt hatte, 
ie von ihm geplante Reform der Gemeindeverwaltung durch⸗ 
zuführen. Dazu kam die Gegnerſchaft Romero Robledo's, die 
mmer heftiger geworden war. Robledo war es müde, zo länger 
außerhalb des Kabinets zu ſtehen er ſöhnte ſich mit dem Miniſter⸗ 
präfidenten aus, und das Er ebniß iſt, daß er und ſein Freund 
Elduayen in das neue Kabinet aufgenommen find. Mit Silvela 
Find die Miniſter des Krieges, Azcarraga, der Marine, Beranger, 
des Unterrichts, Ackerbaus und Handels, Iſaſa, und der Kolonien, 
Fabie aus dem bisherigen Kabinet ausgeſchieden. Das Amt des 
Miniſters des Aeußern wird der Herzog von Tetuan vermuthlich 
neben dem des Kriegs weiter verwalten. Ebenſo bleibt der bis⸗ 
berige Finanzminiſter Cos⸗Gayon. Ein langer Beſtand läßt ſich 
dem neuem Kabinet laum vorausſagen; es erſcheint nur als ein 
Nothbehelf, der über die nächſten Schwierigkeiten bis zum Zuſam⸗ 
mentritt der Cortes hinweghelfen ſoll. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

„bg. Zelle ſoll beabſichtigen, infolge ſeiner Wahl zum 
Bürgermeiſter von Berlin ſein Mandat als Landtagsabgeordneter 
für den 2. Berliner Wahlkreis niederzulegen. 

— Ueber einen namentlich wohl in Folge von Anregungen 
aus Bayern im Reichstage eingebrachten Antrag der national⸗ 
liberalen Fraktion, betreffend das Militärſtrafverfahren, 
wird aus Berlin gemeldet: 

. ie nationalliberale Fraktion bringt einen Antrag En, welcher 
für die bevorſtehende Reſorm des Militärſtraſverfahrens die 
Berückſichtigung der Grundſätze der Ständigkeit der Gerichte 
und der Oeffentlichkeit und Mündlichteit der Hauptverhandlung 
fordert, ſoweit nicht dienſtliche Intereſſen Ausnahmen nothwendig 


erſcheinen. 
Lokales. 


3 3 24. November. 4 
5 anirte Erzbiſchof, Prälat Dr. v. Stablews 
bat, wie der „Dziennit Bonn. mittheilt, geſtern (23. d. M.) den 
als erwählter Geabiichofvorge chriebenen Eid im hieſigen r 
in die Hände des bisherigen Adminiſtrators, Weihbiſchofs Dr. Li⸗ 
lowski, abgelegt. — Wie der „rendownik“ mittheilt, zirkulirt hier 
gegenwärtig ein von einer Anzahl angeſehener Polen aus Stadt 
und Provins Poſen unterzeichneter Aufruf, in welchem zu einer 
Berathung eingeladen wird, die am 25. d. M. im hiefigen Hotel 
de France ſtattfinden ſoll. Zu den Unterzeichnern dieſes Aufrufs 
gehören auch die Abg. v. Koscielski und Graf Mielzynski⸗Iwno. 
zu der Verſammlung ſoll darüber berathen werden, in welcher 
— Ps —— e Sr. 5 ge et ER 
jährigen Abgeordneten zu ehren, und der Freude über die Wa 
bei en zum Erzbiſchof Ausdruck zu geben ſei. 


br. Der Weihnachtsbazar des ener Frauen⸗Vereins 
unter der Leitung Ihrer Excellenz der Freifrau v. Wilam owitz⸗ 
Möllendorf iſt heute Vormittag um 10 Uhr in den Räumen des 
Kgl. Ober⸗Präſidiums eröffnet worden. Gleich von Beginn der 
öffnung an war der Beſuch ein ſehr reger und auch die Kaufluſt 
der verſchiedenen Damen und Herren war eine recht erfreuliche. 
Im erſten Stockwerk des Ober⸗Präſidial⸗Gebäudes, Eingang im 
Hofe rechts, ſind in einem Zimmer auf mehreren Tiſchen die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Kaufartikel, einfach und elegant, ausgeſtellt, in 
ſolcher Fülle und ſolcher reizenden Verſchiedenartigkeit, daß den 
Beſuchern wirklich die Wahl beim Ankauf ſchwer werden muß. Es 
find nützliche Sachen in Wolle, Leinwand, Tricot vorhanden, ebenſo 
wie die ſchönſten Stickereien, Häkeleien und andere i e ge⸗ 
ſchickter Frauenhandarbeit, künſtliche, gemachte Blumen, Malereien 
und die unzähligen Kleinigkeiten, wie ſie von unſeren Damen heut⸗ 
zutage mit Vorliebe als Schmuck⸗ und Luxusgegenſtände in den 
Zimmern Verwendung finden. Auch Würfel⸗ und andere Glück⸗ 
ſpiele ſind vertreten, zu deren Benutzung junge Damen die Be⸗ 
ſucher mit freundlichen Worten einladen. Dieſe, ſowie überhaupt 
ſämmtliche Verkäuferinnen gehören den erſten Kreiſen unſerer 
Stadt an. Es iſt ſchwer, den liebenswürdigen Aufforderungen, 
eine Kleinigkeit zu kaufen oder das Glück im Spiel zu verſuchen, 
zu widerſtehen. Schon aus dieſem Grunde iſt dem Bazar ein 
guter pekuniärer Erfolg zu prophezeien und dies iſt um ſo erfreu⸗ 
licher, als die ganze Veranſtaltung und der Ertrag derſelben armen 
ndern unſerer Stadt zu gute kommen und ihnen eine Weihnachts⸗ 
freude bereiten ſoll. In einem zweiten Zimmer fanden wir noch 
eine große Auswahl von Wäſche, Wollſachen und Kleidungsſtücken 
aller Art für Kinder, welche zu Weihnachtsgeſchenken für die armen 
Kinder beſtimmt ſind. Der Bazar wird morgen Mittag um 1 Uhr 
geſchloſſen und wird bis dahin hoffentlich der Beſuch noch ein recht 
zahlreicher ſein. 8 
»Von der Poſener Provinzial⸗Rentenbank ſind nach 
einer Zuſammenſtellung im Finanzminiſterium ſeit ihrem Beſtehen 
bis zum 1. Oktober d. J. in Umlauf geſetzt 53 965 635 Mark, aus⸗ 
elooſt 19 023 885 M., mithin find am 1. Oktober d. J. 34.941 750 
ark noch unverlooſt im Umlauf geweſen. 


* u Königl. Berger⸗Realgymnaſium findet am Sonn⸗ 
abend, den 5. Dezember, Abends 7 Uhr, eine öffentliche Auf⸗ 
führung des Leſſingſchen Luſtſpiels „Der Schatz“ zum Beſten 
der Weihnachtsbeſcheerung des Poſener Frauen⸗ 
Vereins ſtatt. Leſſing hat die fünfaktige Komödie des römiſchen 
Dichters Plautus, den „Trinummus“, welche ſelbſt wieder eine 
Nachbildung der Komödie des atheniſchen Dichters Philemon „Der 
Schatz“ (thesauros) iſt, zu einem einaktigen Stück umgearbeitet. 
Nach Leſſings Urtheil ſind der „Trinummus“ und die „Gefangenen“ 
des Plautus die vorzüglichſten Erzeugniſſe der antiken Schaubühne, 
und es läßt ſich daraus auf die ausgezeichnete Anlage und Span⸗ 
nung der Handlung, die treffliche Charakterzeichnung beſonders der 
tüchtigen Männer, ſowie des gewandten ſchlauen Bedienten und 
des durchtriebenen Gauners, ferner auf Ddief witzige Geſpräch⸗ 
ührung ſchließen. Das Stück enthält nur ännerrollen, welche 

ier ausſchließlich von Primanern und Oberſekundanern der An⸗ 
talt gegeben werden. Die Bühne iſt von Künſtlerhand mit einem 
anmuthigen Stadtbild neu geſchmückt worden; denn die Szene iſt 
auf offener Straße. Um das reizende Stück, welches in dem kleid⸗ 
ſamen Koſtüme des vorigen Jahrhunderts geſpielt wird, auch der 
ande zugänglich zu machen, wird am reitag, den 4. Dezember, 
bends 7 Uhr, eine Vorſtellung für Schüler und Schülerinnen 
(Eintrittspreis 50 Pf.) ſtattfinden. Der Eintrittspreis für die 
öffentliche Vorſtellung am 5. Dezember beträgt eine Mark. Der 
Billetverkauf und die Beſtellung feſter Plätze findet von heute ab 
bei dem Pedell der Anſtalt ſtatt. 

br. Der Kaufmänniſche Verein „Merkur“ veranſtaltet am 
Sonnabend, den 28. d. Mts., Abends von 8 ¼ Uhr ab im Saale 
des Gürichſchen Reſtauxants, Alter Markt 85, L, ein geſellſges 
Vergnügen mit Damen, beſtehend in Konzert, Necitation 
„Aennchen von Thaxau“ und Tanz. Gäſte können nach vorheriger 
Meldung beim Vorſitzenden eingeführt werden. Der Eintrittspreis 
beträgt für Nichtmitglieder (Herren) 1 M. 

d. Dem polniſchen Verein zur Unterſtützung der lernenden 
Jugend ſind von Herrn Caſſius, welcher hier vor einigen Wochen 
ſtarb. 25000 Mark vermacht worden. 

Invalidenrente. Der 26. November iſt der früheſte Termin, 
an welchem der Antrag auf Gewährung einer Invalidenrente auf 
Grund des Alters- und Invaliditätsgeſetzes geſtellt werden kann, 
da an dieſem 4 die 47 Wochen ablaufen, für welche in der 
Uebergangszeit die Zahlung von Beiträgen nachgewieſen werden 
muß. Für die an der geſetzlichen Wartezeit (5 Jahre) fehlenden 
188 Wochen genügt der Nachweis 8 Beſchäftigung, der 
nach der neueſten Entſcheidung des rd a auch 
anders als durch Arbeitsnachweiſe des Arbeitgebers geführt werden 
kann und bezüglich deſſen den Schiedsgerichten eine freie Beweis⸗ 
würdigung zuſteht. 

* Stadttheater. In Folge andauernder Krankheit unter dem 
Perſonal iſt für Donnerſtag eine Aenderung im Repertoir noth⸗ 
wendig geworden; es gelangt der „Freiſchütz“ mit „Cavalleria 
Ruſticang“ zur en ? 

br. Baupolizeiliche Reviſionen. Die in den letzten Wochen 
ſtattgehabten e Reviſionen haben ergeben, daß für 
viele auf einzelnen Grundſtücken in der Stadt eingerichtete Kloſet⸗ 
Anlagen bis jetzt noch nicht die laut Verordnung vom 9. November 
1886 erforderliche baupolizeiliche Genehmigung eingeholt worden 
iſt. Die betreffenden Grundſtücksbeſitzer werden gut thun, nach⸗ 
träglich dieſe Genehmigung an maßgebender Stelle behufs Ver⸗ 
meidung von Weiterungen einzuholen, da ſonſt abgeſehen von Be⸗ 
5 möglicherweiſe die Entfernung der in Rede ſtehenden 
Kloſets veranlaßt werden dürfte. 


d. In Angelegenheit des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts hatten die polniſch⸗katholiſchen Familienväter in Brenno 
(Kr. Frauſtadt) an die Königl. Regierung das Geſuch gerichtet, daß 
dem Lehrer Lewicki geſuche werde, dort dieſen Unterricht zu er⸗ 
theilen. Auf dieſes Geſuch iſt ihnen der Beſcheid geworden, daß 
der genannte Lehrer die Erlaubniß zur Ertheilung des fraglichen 
Unterrichts bei der Königl. Regierung nicht nachgeſucht habe, ihm 
dieſelbe demnach auch noch nicht ertheilt werden könne. In der 
dere end des „Kuryer Pozn.“, welche hierüber Mittheilung 
bringt, wird dann welter bemerkt? der Lehrer Lewickt habe auf die 
an ihn von der Gemeinde gerichtete Bitte erklärt: er könne die 
ihm angebotenen Unterrichtsſtunden aus Rückſicht auf ſeine perſön⸗ 
iche Lage nicht annehmen. Der Korreſpondent meint dann: es 
bleibe nichts übrig, als ſich an den Herrn Unterrichtsminiſter mit 
der Bitte zu wenden, daß er der Noth der Gemeinde in dieſer Be⸗ 
ziehung abhelfen möge. 8 

raplewo (Kr. Strasburg in Weſtpreußen) befindet 
ſich, wie dem „Dziennik Pozn.“ mitgetheilt wird, eine Volksſchule 
mit evangeliſchem Charakter und evangeliihem Lehrer, welche von 
a wid katholiſchen und kaum 4—5 evangeliſchen Schulkindern 
eſu rd. 
im ganzen deutſchen Reiche bezeichnet; den katholiſchen Religions⸗ 
unterricht extheilt zwei mal wöchentlich ein 3 Kilometer entfernt 
wohnender Lehrer polniſcher Nationalität. Die polniſch⸗katholiſchen 
Fuad ſind nun ſchon ſeit Jahren beſtrebt, eine eigene 
atholiſche Schule zu erhalten, und haben zu dieſem Zwecke auch 
ſchon einen Fonds geſammelt. 12 Jr 

d. In das Volks⸗Kaffeelokal des hieſigen polniſchen 
Mäßigkeitsvereins „Jutrzenka“, wo am Sonntag Abends 


n der Korreſpondenz wird dies als ein Unikum | fi 


mehrere Mitglieder zu einer Berathung verſammelt waren, drangen 


zu dieſer Zeit mehrere Betrunkene ein, fielen über einige der An⸗ 
weſenden her und verwundeten dieſelben ſogar mit Meſſern. Es 
wurden ſchließlich Schutzmänner herbeigeholt und die Betrunkenen 
verhaftet. Der „Goniec Wielk.“ meint: Das Kaffeelokal ſei un⸗ 
günſtig gelegen, da von demſelben Hausflure Eingänge in dieſes 
Lokal und in eine Deſtillation führen. 

br. Ein boch beladener Möbelwagen, welcher geſtern 
Vormittag in der Teichſtraße in den Rinnſtein gefahren war, iſt 
in Folge den dermaßen gegen die Wand eines Hauſes gefallen, 
daß große Stücke Putz und ein Glaſerſchild herabgeriſſen wurden. 

br. Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher im Ver⸗ 
dachte ſteht, vor einigen Tagen aus dem verſchloſſenen Stalle eines 
Grundſtücks in der a eine Gans, eine Henne und 
einen Marktkorb mittelſt Einbruchs geſtohlen zu haben. — Außer⸗ 


dem iſt geſtern ein anderer Arbeiter verhaftet worden, welcher vom 
Hofe eines Grundſtücks in der Wronkerſtraße ein leeres Brannt⸗ 
weinfaß im Werthe von 6 M. entwendet hatte. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 24. Nov. [Telegraph. Spez ialbericht 


der „Poſ. Ztg.“] Im Reichstag kam heute die Inter⸗ 
pellation, betreffend die geung des Handwerkerſtandes zur 
Verhandlung, in deren Begründung Abg. Hitze über den 
Niedergang des Handwerks klagte und bei der Regierung an⸗ 
fragte, welche Stellung ſie zu den Wünſchen der Handwerker⸗ 
konferenz in Bezug auf die Regelung des Lehrlings- und Ge⸗ 
ſellenweſens und die Organiſation des Handwerkerſtandes ein⸗ 
nehme. Der Staatsſekretär erwiderte, daß die verbündeten 
Regierungen zwar noch keine Stellung zu dieſen Fragen ge⸗ 
nommen hätten, dagegen vom Reichskanzleramt und dem 
preußiſchen Handelsminiſterium bereits entſprechende Rund⸗ 
fragen erlaſſen ſeien, zunächſt in Bezug auf Konſumvereine, 
bei denen Rückſichtnahme auf das Handwerk bei Beſchaffung 
der Bedarfsartikel angeregt ſei, ferner in Bezug auf die Ge⸗ 
fängnißarbeit; außerdem ſeien bereits Geſetzentwürfe über die 
Abzahlungsgeſchäfte und gegen die Auswüchſe des Hauſir⸗ 
handels in Ausarbeitung, auch ſolle die Unfallverſicherung für 
das Handwerk eingeführt werden. Undurchführbar ſei dagegen 
die Forderung des Befähigungsnachweiſes und der obligatori⸗ 
ſchen Innungen, wogegen die Regierung einverſtanden ſei mit 
einer Organiſirung des Handwerks durch Handwerks⸗ und Ge⸗ 
werbekammern. Zum Schluß betonte der Miniſter ausdrück⸗ 
lich, daß die Regierung nicht das Handwerk einſeitig begünſti⸗ 
gen, ſondern alle Stände gleichmäßig berückſichtigen müſſe. In 
der ſofort begonnenen Beſprechung der Interpellation erklärten 
die Abgg. Hartmann (konſ.) und Biel (Ztr.) ihre Befriedi⸗ 
gung über die zugeſagte Organiſirung des Handwerks, be⸗ 


dauerten aber die Ablehnung des Befähigungsnachweiſes. 


Abgeordneter Eberty ſprach ſeine Anerkennung über die Abſicht 
der Regierung aus, alle Stände gleichmäßig zu berückſichtigen, 
hegte aber bezüglich der Organiſation des Handwerks die 
Befürchtung, daß der Plan der Regierung auf Ausſtattung 
der Handwerkerkammern mit obrigkeitlichen Rechten gehe und 
betonte, daß die Hebung des Handwerks nicht durch Privilegien, 
ſondern durch eigene Arbeit zu geideden habe. Redner 
wandte ſich beſonders gegen die Beſchränkung des Haufir- 
handels. Auch Abg. Grillenberger bekämpfte die 
Innungsprivilegien und verlangte für den Fall der Einrichtung 
von Handwerkerkammern auch Arbeiterkammern. In der 
weiteren Debatte traten die Abgg. Rickert und Schrader 
beſonders der ſozialdemokratiſchen Ausführung entgegen, daß 
bei der jetzigen Geſellſchaftsordnung das Handwerk gegenüber 
dem Großbetrieb unrettbar verloren ſei. In Bezug auf die 
Bedeutung der Regierungserklärungen vertrat Abg. Metzner 
(Ztr.) gegenüber anderen Zünftlern eine peſſimiſtiſche Auffafſung 
er meinte, daß der heutige Tag ein Trauertag für das 
Handwerk ſei, während Abg. Hartmann die Regierungs- 
maßnahmen nur als Abſchlagszahlung anſah. Morgen Fort⸗ 
ſetzung der Krankenkaſſennovelle. 2 
Berlin, 24. Nov. [Privat- Telegramm der 
„Poſener Zeitung“. Der Bund der Berliner Buch⸗ 
druckereibeſitzer macht bekannt, daß die von Seiten der Gehilfen 
verbreiteten Gerüchte über ſtattfindenden Verhandlungen un⸗ 
wahr ſeien. 5 
Nach den Oktoberermittelungen ſind im Deutſchen Reiche 
geerntet: 6 302 863 Tonnen Roggen, 3 347 715 To. Weizen, 
egen die betreffenden Zahlen der Oktoberermittelungen des 
Gaben 6 998 288 Tonnen Roggen, 3 584 483 Tonnen 
eizen. 
Berlin, 24. Nov. Beim Reichskanzler fand 255 
Mittag 1 Uhr zu Ehren von Giers eine Frühſtückstafel ſtatt, 
wozu unter anderen der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwaloff, 


Botſchaftsrath Murawiew, Fürſt Radziwill, Miniſter v. Wedell, 


die Staatsſekretäre v. Marſchall und v. Rotenhan, ſowie die 
Generale v. Werder und v. Wedel eingeladen waren. i 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

»Mit der bevorſtehenden Vollendung der „Ausgewählten 
Werke“ Friedrich Gerſtäckers, neu durchgeſehen und heraus⸗ 
gegeben von Dietrich Theden, gelangt eines jener großen Unter⸗ 
nehmungen zum Abſchluß, welche der deutſchen Literatur wie dem 
deutſchen Buchhandel in gleichem Maße zur Ehre gereichen. 
Der durch die halbe Welt gewanderte altbeliebte Erzähler weiß ſeine 
Leſer immer zu feſſeln, ob er nun Liebesgeſchichten erzählt, oder 
von Jagd⸗ und Reiſeabenteuern berichtet. Seine Geſchichten ſind 
deshalb noch heute jung, wenn auch ſeit ihrem erſten Erſcheinen 
faſt ein halbes Jabräun ert verfloſſen iſt, und es iſt erklärlich, daß 
te immer wieder geleſen werden und nun in der „Auswahl“ aufs 
Neue eine große Verbreitung finden. Mit dem 9. und 10. Bande 
der II. Serie, enthaltend die „Reiſen,“ liegen der 21. und 22. Band 
des Geſammtunternebmens vor, das mit 24 Bänden abgeſchloſſen 
werden wird, und die „Ausgewählten Werke“ 1 1 . 75 in dem 
neuen Gewande um ſo mehr eine ſtattliche Bibliothek, als der 
Verleger Hermann Coſtenoble in Jena ihnen trotz des faſt 
beiſpiellos billigen Preiſes eine ſehr gute Ausſtattung mitgegeben 
hat. Wir können nur immer wieder empfehlend darauf hinweiſen. 
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1 Familien-Nachrichten. Ey 


Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens 10 hocherfreut an 


Martin Veiſchon u. Fran 
Noſa geb. Fabian. 


Poſen, 22. Nov. 1891. 16727 


ik elnderer Wo 


Die Geburt eines Knaben 
zeigen an 


16709 
Adolf Cohn u. tau 


Johanna geb. Elias. 
Poſen, den 24. November 1891. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Maria von 
Zaſtrow mit Hrn. Lieut. Detlev 
Graf zu Solms⸗Sonnenwalde in 
Palzig⸗Züllichau. 
Verehelicht: Hr. Dr. med. 
Karl Becker mit Frl. Hildegard 
Auſt in Breslau. Hr. Staats⸗ 
anwalt Broſſok mit Frl. Anna 
Neugebauer in Oſtrowo. Hr. 
Guſtav Buſſe mit Frl. Franziska 
Leitmann in Berlin. Hr. Rechts⸗ 
anwalt Fuldner mit Frl. Martha 
Emuth in Berlin⸗Duderſtadt. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Bergaſſ. Richard in Bochum. 
Hrn. Dr. Danielſen in Berge⸗ 
dorf. Hrn. Ag. Bieling in Berlin. 
Hrn. Eug. Arndt in Berlin. Hrn. 
Dr. Max Ruge in Steglitz. Hrn. 
Gymn.⸗Oberl. Dr. Max Waentig 
in Chemnitz. Hrn. Dr. E. Sagel- 
weide in Königsberg. Hrn. Dr. 
jur. Siegfried in Vorderwalde. 
Hrn. Kornik in Berlin. — Eine 
Tochter: Hrn. Bruno von 
Henninges in Eilenſtadt. Hrn. 
Conſiſt.⸗Aſſeſſor Neumüller in 
Magdeburg. Hrn. Amtsrichter 
Christoph in Lublinitz. Hrn. Dr. 
Otto Heß in Kaſtel. 
Geſtorben: Hr. Alexander 
von Struszynski in Danzig. Hr. 
Rentier Wilh. Götting in Wies⸗ 
baden. Herr Geh. Rechn⸗Rath 
Ritter x. Jun Kreſſe in Ber⸗ 
lin. Hr. ) 
in Berlin. Hr. Lieut. a. D. 
Eugene Vallete in Berlin. Hr. 
Bergwerksbeſ. Hugo Bornemann 
in Brzezinka. Hr. Rittergutsbeſ. 
Ernſt Hellmich in Tarnaſt. De 
Ger.⸗Rath a. D. Ritter ꝛc. Dr. 
Aerailius Merkel in Leipzig. Hr. 
Gutsbeſ. Guſt. Wiſcher in Wels⸗ 
leben. Fr. Rittergutsbeſ. Clara 
Urbani, geb. Schulz in Ulloſen. 
Fr. Agnes Adler, geb. v. Langen⸗ 
dorf in Jaworzuo. Fr. Emilie 
Schönemann, geb. Bernhard in 
Berlin. Fr. Emilie Rottmann, 
geb. Siedſchlag in Berlin. 


E 
Stadttheater Posen. 


Mittwoch, den 25. Novbr. 1891: 
Der Glücksſtifter. 
Drama in 4 Akten v. ng Olden. 
Novität des königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes zu Berlin. 
Donnerſtag, den 26. Novbr. 1891: 

Gavall 


ustieana. 
Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 
Hierzu: 
Der Freiſchütz. 
Romantiſche Oper in 3 Akten von 


Carl Maria von Weber. 
16708 Die Direktion. 


Alosartfeier 


den 27. u. 28. November, 
Abends 7¼ Uhr, 


in Lamberts Saal. 


Billets bei Herren Ed. Bote 
& G. Bock, für die Mitglieder 
des Hennig'ſchen Geſ.⸗Ver., des 
Philharm. Ver. u. d. Lehrer⸗ 
Geſ.⸗Ver. zu 2 M. für jeden 
Abend, für Nichtmitglieder zu 
3 M. für einen, 5 M. für beide 
Abende. 15870 

Heute delikate 


5 Keſſelwurſt. 


167 Oswald Nier, 


Thenter-Neftaurant, 


Theaterſtraße 2. 16720 


eute Eisbeine. 
anz Rybi 


Früh. Delon. d. Geicligt.-Vereins. | W | itcc5e :0:. 


aufm. Alb. Werner] 


Wein Higustten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


Große Silber⸗Lotterie 


zu Oſtrowo 

zum Beſten des Martinſtiftes. 
Ziehung am 12. Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., find zu beziehen vom 
Landrath von Lützow in 
Oſftrowo. Für Porto und Zie⸗ 
hungsliſte ſind 25 Pf. beizufügen. 
tederverfäufer wollen ſich 
eben dahin wenden. 9349 


Grünkerngries 
Grünkernmehl 


sind aus den besten Roh- 
produkten hergestellt und 
liefern desshalb die kräf- 
tigsten u.wohlschmeokend- 
sten Suppen, Purröes etc. 


Reis-Julienne 
Sto. etc. md 


Hohenlohe che . gekocht in einigen Minuten 
„ „ Erbswurst geben nur mit Wasser qute kräftige Suppen. 


Pbenlone e Präservenfabrik Gerabronn (Württbg,) ] 


2 Q 

5 Großes Konzert Lebensversicherungs- & Er- 

2 roßes Konzer 3 : : 

3 (Walzer⸗Abend) der Kapelle des 47. Infanterie-Reniments- = SD arnis-Bank In Stuttgart. 

S Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. Billets 6 St. für 1.20 M. 5. 1860 1870 1880 1590/91 

im Vorverkauf, ſowie an der Kaſſe. A. Kraeling. Versicherungs land rg vorn rg 330 sein = 
DR | Kaufmännischer Verein „Mereur“ Banffonds .. NEN 65 12. 5 . N 
%% c 


im Gürich’ihen Saale (Alter Markt 85 J) 
0 Geſelliges Beiſammenſein. 
& Konzert; Rezitation: Aennchen von Tharan; Tanz.) 
RE 2 Der Vorſtand. 
. NB. Gäſte dürfen eingeführt werden. Entree für 
Nichtmitglieder (Herren) 1 Mk. 16726 


Die Verſicherungsbedingungen ſind unübertroffen 


N günſtig. b 
Volle Zahlung wird gewährt: im Falle der Ver⸗ 
unglückung jeder Art und ſofern die Verſicherung 
5 Jahre in Kraft war auch im Selbſtmordsfall. 


Für Wehrpflichtige bleibt die Verſicherung 
auch im Kriegsfalle ohne Weiteres in Kraft. 

Fällige Verſicherungsſummen werden ſofort ohne 
Diskonto Abzug ausbezahlt. 16716 


Die ſchönſte Weihnachtsgabe 
beſteht in der Fürſorge für die Familie 
mittelſt der Lebensverſicherung. 


Zu weiterem Beitritt ladet ein der Vertreter: 
Albert Hamburger i. Fa. | 
Naphtaly & Hamburger, Saupf-Agent, Poſen. 


Stimmbegabte iſr. Knaben 


werden für den neu zu bildenden Synagogenchor der 
Brüdergemeinde gewünſcht. Gute Sopranſänger erhalten 
beſondere Vergünſtigungen. Für die ſich meldenden Knaben 


bin ich Nur 5—6 Nachmittags zu ſprechen. 16707 


Gust. Davidsohn, 


Cantor der iſr. Brüdergemeinde, 
St. Adalbertſtr. 7a I. 


Höcherl Bräu. 


Eröffnung Anfang Dezember. 
16664 


Nach Posen 


und Cüstrin, Schwerin, Birnbaum, Zirke, 


die Witterung es gestattet, nur noch bis Ende 
dieser Woche Ladung in Stettim an. 
Stettin, den 23. November 1891. 


Herrmann & Co., 
gr. Lastadie 61. 


Photographien 
Bde als Beihnadhlsgedhenfe 


bitten wir im Intereſſe rechtzeitiger Vollendung baldigſt beftellen 
16597 


1 Zeuschner, 


ofphotographen und Portraitmaler, 
v te te 5 bei Beely. 


Margarine FF 


Hierdurch zeigen wir unſerer verehrlichen Kundſchaft ergebenſt 
an, daß wir in Folge Ablebens unſeres ſeitherigen Vertreters, 
Herrn Berthold Peiser, 


Herrn Theodor Conrad in Poſen 
Paulikirchſtr. 3 mE 
unjere Vertretung für die Stadt und Provinz Poſen übertragen 
haben, und bitten, uns gütigſt zugedachte Aufträge an dieſen Herrn, 
oder an unjeren Spediteur Herrn Carl Hartwig in Poſen ge⸗ 
langen zu laſſen. 
Kulmbach in Balern, den 21. November 1891. 16692 


Kulmbacher Export = Bierbrauerei 

vorm, Carl Petz — Allien⸗Geſelſchaft. 

M2 XIX 8. Ci I en 
>  Nelinurant 


. Lolomolibe, 
St. Martin 31. 


16695 


Auker⸗Pain⸗ 
Gryeller. 


Dieſe allbemährle und 


5 ? Prag ae 1 : 

„Flaki, Gäuſebraten. 8 aus der Fabrik von A. I. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
16719 % Socbadtend . e Reiche nach dem Gulacten des Geritte @heniters Herm Dr. 
— A. Nerlich (Snappe.) f Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 


als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erſatz fur feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 
ü pr. Pfund SO Pfg. 
zu haben in Poſen bei: 
Tobias Levy. 


E. Bandmann. 
C. R. Bartz. N. Leitgeber. 
Nudolph Chaym. x N 

5 e 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 
Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 
(Gegründet 1869.) 


meiſten Apotheken. 


Aur echt mil Anker 


Pawlowski. 
opold Placzek. 


D 
N Ö Alfons Freundlich. ulius Placzek & Sohn. 
Pr" ae a 12 5 ekrönt und nm —. Jabian a ine 4 
empfiehlt ihre Eduard Krug & Sohn. 
C B 0 1 d E d U T, Vertreter mit en gros-Lager: 16528 
b in, wird bon ei t 
Oghacs, . einrich Dobriner, 


zu 85 Pf. pr. Fl. incl. abgegeben. St. Martinſtraße 29. 
Reſte alter, ſchwerer Bordeaux, 
Rheinweine (Cabinet) zu halben 
Preiſen. Reinheit u. be ch get 
garantirt. Vorzügliche Rot 

weine für Diabetiker. Kiſten und 
Packung gratis. Ermäßigte Preis⸗ 
liſten und alles Nähere durch die 
Weinkellerei Berlin W., en 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt, 
um kaum die Hälfte des 


ande 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 


La. Referenzen geſucht. 11907 in guter Ausführung die 


Krotoſchiner Maſchineufabrik, Krotoſchin. 


Wronke, Obersitzko, Obornik nehmen wir, sofern 


RE: ET EEE ER TEE ET SL TE SEEN 
Maschinen- und Bauguss 24 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 


g0000000000000000008 


L 

Wo ſteht es 
in der heil. Schrift geſchrie⸗ 
ben, daß Gott der Kirche 8 
in den letzten Tagen 16697 ® 

wieder Apoſtel 
geben will wie am Anfan 
5 — zur Vorbereitung au 
die Wiederkunft Chriſti? 


® Deffentl. Vortrag 
in Stern's Hötel 

3 „ Wilhelmſtr. 1. 

Mittwoch, den 25. 


Nov. 


8 Dr. phil. Joh. Flegel. 


Berlin W., Genthinerſtr. 35, 
ed 


Sirael. Lhterpenfiona, 


Therese Salz. 
Ref. Herr Rechtsanw. J. Salz, Poſen. 
R i 7 findet in ei- 
nem jüd. Hauſe Pe . tt. 
poſtlg. sub V. A. 608. 12005 


Pianinos, beſte Fabrikate, von 
480 Mk. ab, ſowie ein Har⸗ 
monium (10 Reg.) für 250 Mk. 
empfiehlt i 16712 

Höselbarth, Pianoforteſtimmer, 

Luiſenſtr. 19. 


Mnsik-Insirumenie, - 


Metall⸗, Holz: u. Streich⸗Inſtru⸗ 

mente, neu und alt, ſowle alle 

Beſtandtheile. Violin⸗, Zither⸗, 

Cello: u. Baß⸗Saiten empfiehlt 
J. Treis 


Inſtrumentenmacher, 


16715 St. Martin 13. 
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Muſter jeder Art 


werden aufgezeichnet, ſowie Mo⸗ 
nogramme in Weiß⸗, Bunt⸗ und 
Goldſtickerei angefertigt. 16706 


Hen. Anna 2 
Salbdorfftrake” BR 


— ae TEE 

„Auf ein hieſiges Hausgrund⸗ 
ſtück in guter Lage welches jähr⸗ 
lich 8500 Mark Miethe bringt, 
werden zur 1. Stelle 


70 100000 Mk. 


geſucht. Gfl. Off. unter 
100 poſtlg. Poſen. 172 


Hieſige Gerüchte, wo⸗ 
nach ich bei dem Bankhauſe 
R. Seegall Depoſiten 
gehabt haben ſollte, erkläre 
ich als unwahr. 

S. Rosenfeld 
16729 in Schwerſenz. 


Bei unſerer Nückreſſe nach 
Amerita ſagen Verwandten und 
Bekannten ein 16718 


hetzliches Lebewoh 
Ernst Maiwaldt 


U. tun geb. Manske. 


Ala-Nühle bei Nur.-Goslin. 


Verloren 
eine Verbandtaſche. Abzugeben 
gegen gute Belohnung bei Dr. 
Grodzki, Langeſtr. 10. 16693 


ETP ũͤ̃L⁴ilig 2 U EEE IE 


Nr. 825 Mittwoch, 


Eur de ur ee Dr 


SM Y VE 


Beilage zur Poſener Zeitung. 25. November 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus 5 
hie 


br. Der Handwerkerverein t geſtern Abend ſeine Er 


intereſſante Bye und Entdeckungen zu informiren. Geſtern 
Abend ſprach Herr Reißmüller über „das T 1 
Thiere.“ Von dem Grundſatze ausgehend, daß der Menſch kein 
Recht habe gegen die Thiere, welche ebenfalls Gottes Geſchöpfe 
find, grauſam zu fein, führte der Referent aus, daß wir Menſchen 
beftrebt ſein müſſen, die Thiere, welche uns zur Nahrung und zur 
Kleidung dienen ſollen, auf die möglichſt ſchmerzloſeſte und ſchnellſte 
Art vom Leben zum Tode zu befördern. Am ſchnellſten ſicherſten 
und ſchmerzloſeſten geſchehe die Tödtung namentlich des Rindviehs, 
des Großviehs überhaupt, mittelſt einer Schlachtmaske, wobei ein 
ſtarker Schlagbolzen durch einen kräftigen, kurzen Schlag in das 
Großhirn des Thieres eingetrieben wird. Bei dieſem Verfahren 
kann ein Mann ohne jede Hilfe das ſtärkſte Rind ſchlachten. Das 
Kleinvieh, wie Kälber, Schafe und Schweine, wird am beſten 
zuerſt betäubt oder ebenfalls mittelſt eines Schlagbolzenhammers 
getödtet. Dieſes neue Schlachtverfahren ſchließt jede Thierguälerei 
aus und entſpricht ſowohl der Hygiene wie dem Geſchäftsintereſſe 
der Schlächter. Die Thiere ſtürzen nach dem Schlage augenblick⸗ 
lich lautlos zuſammen, die Wirkung iſt blitzartig. Der Tod erfolgt 
ſicher, ſchnell und ſchmerzlos, das Abſtechen kann in aller Ruhe 
erfolgen, die Ausblutung iſt eine vollkommene. Die Köpfe der 
Thiere bleiben rein und ſo gut wie unbeſchädigt Eine große 
Duälerei iſt für die Thiere das Tödten bezw. Abſtechen von unge⸗ 
übter Hand, weil der Laie exit längere Zeit ſuchen muß, bevor er 
die Lage der großen Blutgefäße gefunden hat. Das dem jüdiſchen 
Ritus entſprechende Schächten der Thiere iſt auch eine Qual für 
das Schlachtvieh und entſpricht nicht einmal ganz dem beabſichtigten 
Zwecke, da dieſe Art der Tödtung das Thier nicht vollſtändig aus⸗ 
bluten läßt. Nachdem der Vortragende noch die am wenigſten 
qualvolle Tödtung einer ganzen Reihe von Thieren, welche uns 
zur Nahrung dienen, mitgetheilt hatte, ſchloß er ſeine ganz inter⸗ 
effanten Ausführungen mit dem Wunſch, daß das Tödten ber 
Thiere ſtets nur ſach⸗ und fachgemäß ausgeführt, daß jegliche Art 
von Thierquälerei beim Schlachten möglichſt bald durch ein Reichs⸗ 
geſetz verboten und mit Strafe bedroht werden möge. Hierauf 

zeigte Herr Eiſenhändler Bab den Anweſenden ein Schloß 
ahne Feder vor, welches vom Schloſſermeiſter Steinken in 
Berlin erfunden und demſelben auch patentirt iſt. Der Schlüſſel 
dierzu hat einen doppelten Bart und ſchließt auf beiden Seiten. 
Das Schloß iſt in dem Geſchäfte des Herrn Bab für 1,50 Marf 
käuflich, Mitglieder des Handwerkervereins erhalten daſſelbe für 
1.25 Mark. Ferner zeigte derſelbe einen Topfheber vor, mit 
welchem man jeden Topf vom Feuer herunterheben kann, ohne 
denſelben mit den Händen oder einem Tuche zu berühren. Dieſe 
Neuheit ſtammt aus der Fabrit der Herren Bedinger & Wil⸗ 
lemer in Stuttgart und iſt hier für 1,50 M. zu haben. Beide 
Neuheiten wurden von den Anweſenden mit großem Intereſſe in 
Augenſchein 1 Nach Beendigung der Debatten und Er⸗ 
ledigung einiger Anfragen fand 3 der Sitzung ſtatt. Am 
Montag, den 30 d. Mts., wird Herr Lehrer Dobers einen Vor⸗ 
trag „Ueber das Stottern“ halten. 

Verbot des Privathandels mit Staatslotterie⸗Looſen: 

| Für Lotterie⸗Looskäufer und Händler dürfte es wichtig ſein, zu 
wiſſen, daß das Verbot des Privathandels mit Staatslotterie⸗ 
Lobſen im „Reichsanzeiger“ vom Sonnabend veröffentlicht iſt. 


| Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Schmiegel, 23. Nov, Ueber die Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen. Schließung der Schulen wegen 
anſteckender Krankheit. Weihnachtsarbeiten für 
arme Kinder) Sonnabend, am 21. d. Mts fanden im Rath⸗ 
hausſaale bierſelbſt die Stadverordnetenwablen ſtatt. Die Bethei- 
ligung an denſelben war eine ſehr geringe, aus der III. und II. 
Klaf e wählten nur 20 Prozent der Lerchen fem Nur die 
Wa — 1 abr an Sie . 4 wöäßlten ben 
Vorwerksbeſitzer Louis Geisler an agiſtratsmit⸗ 
glied ausgeſchiedenen Arztes Dr. Tamaszewski. In der III. Klaſſe 


wurde der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Bergmann wieder und der 
Kaufmann Zehr von hier neugewählt. In Klaſſe II fiel die Wahl 
wieder aufden Bäckermeiſter Herzog. — In 1 desk naßkalten Herbſt⸗ 
wetters treten auch hier wieder anſteckende Krankheiten auf. Nicht 
nur daß einzelne Familien von Influenza und Diphteritis heimge⸗ 
ſucht werden, auch der Scharlach iſt wieder aufgetreten und weil 
ein Kind des Hauptlebrers Joniszewski davon befallen tft, fo iſt 
von der zuſtändigen Behörde, um ein Verſchleppen der Krantheit 
zu verhindern, die katholiſche Schule auf drei Wochen geſchloſſen 
worden. — Angeſichts des nahenden Weihnachtsfeſtes regt ſich auch 
wieder der Wohlthätigkeitsſinn der Bürgerſchaft in erhöhtem Maße. 
Allwöchentlich verſammeln ſich hier 9 Leitung der Frau Bür⸗ 
germeiſter Clemens eine Anzahl Bürgertöchter im Hotel Kaiſerhof, 
um für Arme des Landwehrvereins Weihnachtsgeſchenke zu arbeiten. 
Die anderen bedürftigen Kinder der Stadt werden von dem biefigen 
vaterl. Frauenverein beſchenkt. Mittel für genannte Zwecke ſollen 
durch Wohlthätigkeitsvorſtellungen eingebracht werden. 

FK. Wreſchen, 23. Novbr. [Stadtverordneten wahl.] 
Bei der heute hier ſtattgefundenen Neuwahl von ſechs ausſcheiden⸗ 
den Stadtverordneten, 
Knaſt als Kommiſſarien fungirten, wurden in der III. Abtheilung 
Herr Dr. Krzyzagörski wieder⸗ und an Stelle des Herrn Knaſt Herr 
Hotelier Maciejewski neugewählt; in der II. Abtheilung wurde Herr 
M. Miodowski wieder⸗ und für den bisherigen Stadtverordneten 
a Türk Herr Sally Sokolowski neugewählt; in der I. 

eilun 
des ausſcheidenden 51058 Abr. Jaffe Herr Kreisphyſikus Dr. 
Michaelſohn neugewählt. Die Betheiligung war eine rege. 
* Wreichen, 23. Novbr. [Wie ſchwer] es meiltens hält, 
emanden der Trunkſucht zu überführen, hat unſere 
Stadtgemeinde erſt kürzlich wieder erfahren. Der Magiſtrat hatte 
den 1 Poliziſten B. entlaſſen mit der Begründung, derſelbe 
ſei dem Trunke ergeben. Geſtern hat nun die Zivilkammer des 
Landgerichts Gneſen, bei welchem der Entlaſſene llagbar geworden, 
in zweiter Inſtanz zu ſeinen Gunſten entſchieden. Danach iſt die 
Gemeinde Wreſchen verpflichtet worden, dem Kläger vom Tage der 
Dienſtentlaſſung an das Jahresgehalt von 750 Mark bis zu dem 
Tage zu zahlen, an welchem der Kläger wieder ein entſprechendes 
Amt antreten würde. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Kläger wohl 
in dieſer und jener Kneipe getrunken habe, doch könne ihm keine 
Dienſtverletzung deswegen, noch weniger aber Trunkſucht nachge⸗ 
wieſen werden. Selbſtperſtändlich muß unſere Gemeinde auch die 
nicht unbeträchtlichen Gerichtskoſten tragen. 

Liſſa, 23 Nopbr. [Jugendliche Einbrecher] Das 
„Liſſ. Tagebl.“ berichtet: Zwei hieſige Knaben verſuchten am Frei⸗ 
tag bei Herrn Kann in der Herrengaſſe Lumpen zu ſtehlen. Sie 
ſtatteten zunächſt dem Hofe des Herrn Kann einen Beſuch ab und 
entwendeten von hier altes Eiſen. Alsdann ſuchten ſie durch ein 
Fenſter von der Kleinen Neugaſſe aus Tin Länge Sie erbrachen 
zunächſt den das rag verſchließenden Laden und wollten dann 
das Fenſter aufſtoßen. Auf dem Fenſterbrett aber ſtanden ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände, welche bei dem Oeffnen des Fenſters herab⸗ 
ſtürzten. Bei dem dadurch entſtandenen Geräuſch wurden die Be⸗ 
wohner des Hauſes aufmerkſam und vertrieben die beiden jugend⸗ 
lichen Einbrecher. Der Polizei iſt es gelungen, die Knaben, die 
es 12 8 ſauberen Handwerk noch zu etwas bringen können, zu 
ermitteln. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 22. Nov. Zweite Lehrer⸗ 
prüfung. Drainage.] In den Tagen vom 16. bis 19. d. M 


fand am königlichen Lehrer⸗Seminar zu Koſchmin die zweite Lehrer⸗ Di 


prüfung ſtatt. Von 19 Angemeldeten waren 17 Lehrer erſchienen, 
die ſich der lg) unterzogen; dieſelben beſtanden ſämmtlich die 
Prüfung und erwarben ſich damit die meat c der definitiven 


u Poſen war Regierungs- und . Skladny anweſend. Als 
deuſcher Aufſatz war das gewiß recht zeit 


faufmerkſam, welche das Spielen Gh mit ſich bringt?“ — 


Nachdem die Beſitzer unſeres Kreiſes in Folge der Näſſe bereits in 
zwei Jahren eine recht ſchlechte Ernte, zum Theil ſogar Mißernte 
gehabt haben ſind auch ſchon viele bäuerliche Beſitzer zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß im dieſſeitigen Kreiſe die Drainage das 
einzige Mittel iſt, die Gefilde des Landmannes zu erhalten. Es 
haben ſich in letzter Zeit deshalb auch mehrere bäuerliche Berufs⸗ 
genoſſenſchaften gebildet, andere ſind im Entſtehen begriffen. Bei 
vielen Bauern, beſonders den Polen, hält es leider noch ſehr ſchwer, 
dieſelben von den Vortheilen der Entwäſſerung ihrer Ländereien 
zu überzeugen. 

p. Kolmar i. P., 23. Nov. Meotellor v. Bergmann hielr.] 
Wie ſchon mitgetheilt, erlitt der Volontair Kiehn in Pietrunke vor 
einigen Tagen einen ſehr ſchweren Beinbruch. Sein Vater, der 
Rittergutsbeſitzer Kiehn aus Schubinsdorf, der geſtern nach hier 
kam, berief nun telegraphiſch Profeſſor v. Bergmann zu ſeinem 


ei der die Stadtverordneten Mirels und |d 


wurde Herr Hotelier Nowacki wieder⸗ und an Stelle] Sch 


weſtlichen Provinzen. Davon ſind weniger als die ee Preußen, 


gen, ihren Weg nach Preußen 
nehmen. Wie ſchwi 


8 Legitimationskarten, achten überhaupt auf günſtige Ge⸗ 
1 0 um irgendwie eine Karte zu erwiſchen oder anzukaufen. 
it Karten hinreichend verſorgt begeben ſie ſich dann nach Pod⸗ 


erfolgt gewöhnlich bei Wyſzanow. Der Schmuggler beſticht zu⸗ 
nächſt den zur Zeit dlenſieh 
dieſem dann den 


60 ruſſiſche Arbeiter auf dieſe Weiſe bei Wyſzanow nach Rußland 
geſchafft worden. Wehe aber dem Schmuggler, der in Preußen 
oder Rußland einen Feind hat. Der Feind, gewöhnlich ein anderer 
Schmuggler, verſteckt ſich im Gebüſch mit einem Revolver. Kommt 
nun der Schmuggler mit den Leuten an, ſo feuert gerade in dem 
Augenblicke, in welchem der Schmuggler die Grenze überſchreitet, 
ſein Feind aus dem Gebüſche einen Schuß ab. Sämmtliche an 
der Grenze befindlichen 1 en Soldaten betrachten dieſen als 
Signalſchuß eines anderen Ruſſen und eilen ſo ſchnell wie möglich 
nach der Stelle, wo der Schuß abgefeuert wurde. Der Arbeiter⸗ 
trupp wird von ihnen angehalten und arretirt, der Schmuggler 
aber erhält ſofort eine tüchtige Tracht Prügel. Auch der Grenz⸗ 
ſoldat wird bei ſolchen Gelegenheiten oft vom Schmuggler ver⸗ 
rathen und mit feſtgenommen. Schließlich werden alle nach dem 
nächſten Kordon und dann in das nächſte Gefängniß transportirt. 
Die Qualen, welche ſie dort zu erleiden haben, können nicht be⸗ 
ſchrieben werden, der Feind im Gebüſch aber freut ſich über die 
e Rache und ſchleicht, wenn er ſicher iſt, von dannen. — 
as Statut der Fortbildungsſchule iſt von der königl. Regierun, 
beſtätigt und wird im Kreisblatte bekannt gemacht. — Kürzli 
wurden bereits mehrere hundert Fichten zu Chriſtbäumen aus 
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flicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
47. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 
Es war zu ſpät. Seine kühle Zurückhaltung gerade 
reizte das leidenſchaftliche Naturell zu desperatem Vorgehen. 
Ihre Arme hielten ſeine Kniee feſt, daß er, ohne Gewalt zu 
gebrauchen, nicht einen Schritt machen konnte. 


„Sie ſollen, Sie müſſen mir antworten! Was hab ich 
verbrochen, daß Sie ſeit kurzem ſo eiſig ſind? Sagen Sie 
es, ich beſchwöre Sie. Ich will mich beifemn, ich will — ich 
werde — ich —“ a 

Wieder erſtickten die Worte in bebender Leidenſchaft, mit 
der ſie ihr heißes Geſicht gegen ſeine herabhängende Hand 
preßte. N N 
„Sprich, ſprich,“ drang ſie in ihn; „weißt Du nicht, 
daß ich von Deinem Munde abhänge, als wäreſt Du der 
Richter über Leben und Tod? Du willſt fort, ſagten ſie da 
drinnen — weshalb willſt Du fort?“ murmelte ſie unbe⸗ 
ſchreiblich hingebend „wenn ich erſt weiß, daß meine Seele 
nicht vergeblich nach Deiner ſchreit, daß — — ſprich doch, 
ſteh nicht jo ſteinern,“ flehte fie in ſteigender⸗ Angit. 

Pruß ſetzte ſich ſtill wieder nieder. Hier hilft kein Gewalt⸗ 
akt mehr. Es wäre ungroßmüthig — roh. 

Mit ſchonungsvoller Zartheit rückt er ſich ſo weit zurück, 
daß zwiſchen ihnen ein freier Raum bleibt. Sie that ihm in 
innerſter Seele leid. Sein Zartſinn durchlitt mit ihr die 
Pein, die er ihr bereiten mußte. Mit vor innerer Be⸗ 


wegung ſchwankender Stimme beginnt er ſanft auf ſie einzu⸗ 


ſprechen. 

„Liebe Mrs. Bikham, liebe Dolores, hören Sie mich 
ruhig an. Sie laſſen mich ahnen, daß Sie mir etwas von 
unſchätzbarem Werthe zu bieten haben. Tief beſchämt ſtehe 
ich vor Ihnen, weil ich zu arm bin, es zu erwidern. — 
Fahren Sie nicht auf, laſſen Sie mich ruhig ausſprechen. Ich 
meine nicht materielle Güter. Die nähme ich ruhig an, wenn 
ich Ihnen dafür einen vollen, ganzen Menſchen zu bieten hätte. 
Sie fallen leicht dagegen in die Wagſchale, und meine 
Stellung, mein Name machten es quitt.“ 

„Ich will warten, warten,“ murmelte ſie faſt un⸗ 
hörbar. 

„Wenn wir uns angehören wollen,“ ſprach Pruß mild 
weiter, „nennt man das Ehe.“ 

Sie ſah ihn in erwartungsvollem Staunen an. 

Er ſprach unbeirrt fort: 

£ „Liebe, liebe Dolores, wir Norddeutſche mit unſerem 
grübleriſchen Denken ſind eine eigene Menſchenklaſſe. Wir 
können nicht unſere vielleicht ſchwerfällige Art abſtreifen. Uns 
iſt die höchſte Menſchenvereinigung kein Spiel, weil wir alles 
furchtbar ſchwer, furchtbar ernſt nehmen. Wir haben einen ſo 
hohen Begriff von den Pflichten der Ehe, daß wir uns nicht 
leichtfertig mit einem halben Herzen hineinbegeben können, 
wollen wir die heiligſten Pflichten dabei nicht verletzen gegen 
ein armes Geſchöpf, das ſich uns auf Treu und Glauben mit 
Leib und Seele anvertraut. 

„So ein armes Weib iſt immer dabei dem Manne 
gegenüber im Nachtheil, wenn die Illuſionen hinterher geſtört 


werden. Der Mann trägt ſein leeres Daſein hinaus aus dem 
Hauſe. Das Weib bleibt mit ſeinen bitteren Enttäuſchungen 
allein darin zurück oder tröſtet ſich, wenn es keinen mora⸗ 
liſchen Halt in ſich hat, auf eine Weiſe, die nicht gut thut, 
und ſeiner und ihrer Ehre ſchadet. Davor will ich Sie be⸗ 
wahren, meine liebe, kleine Dolores, mit Ihrem jungen, ſchwär⸗ 
meriſchen Herzen —“ 

Eine Sekunde hatte ſie wie in Zerſchmetterung zu⸗ 
ſammengeſunken dageſeſſen, dann ſchnellte ſie mit Ungeſtüm 
empor. 

„Sie verachten mich, Sie ſtoßen mich zurück,“ keuchte ſie 
außer ſich. Alle Farbe war aus ihrem Geſicht gewichen. 
„Verſchmäht, verſchmäht!“ ſchrie ſie ſchneidend auf und ballte 
die Hände vor der ſchmalen Stirn. 

„Ich habe Sie lieb wie ein Freund, ein Bruder, der ſich 
Ihres Liebreizes ſelbſtlos freut und Sie vor Schaden be⸗ 
wahren möchte.“ N 

„Und warum, warum nicht?“ Sie preßte die Worte 
mühſam heraus. . 

Er errieth das Ungeſ gte. Ihn ſchmerzte die Demüthigung 
des ſchönen, jungen Weibes, ſie rang der großmüthigen Seele 
ein Geſtändniß ab von etwas, das er als Geheimniß in ver⸗ 
ſchloſſener Bruſt bewahren wollte. 

„Ich theile Ihr Schickſal. Ich verſchwende mein Gefühl 
hoffnungslos an ein Geſchöpf, das nicht ahnt, wie grenzen⸗ 
los ich es geliebt und wie ich, trotz ernſter Beherrſchungs⸗ 
kraft, mich noch heute innerlich nicht von ihm frei 
machen kann. 

(Fortſetzung folgt.) 


e 


* 


A 


* 


Kae 


dem 1 Lande hindeutet. 


Die Fenſterniſchen 


Rußland hier eingeführt. — 1 Gegend ſind wiederum 
mehrere aul un an der Influenza erkrankt. Ein Opfer 55 
Krankbeit ſoll auch der Propſt Szurminski⸗Donaborow geweſen 
ſein. Derſelbe iſt, wie in der Sonntagsnummer bereits gemeldet, 
geſtern Nachmittag en 3 und 4 Uhr geſtorben. Mit ihm iſt 
ein Mann dahingeſchieden, deſſen Andenken in den Herzen ſeiner 
Gemeinde nie verlöſchen wird. Propſt Szurminski war am 
7. Dezember 1833 in Mixſtadt geboren und hatte ſeit ca. 33 Jahren 
die Pfarrſtelle Donaborow inne. Während dieſer Zeit hat er es 
verſtanden, ſich die Liebe ſeiner und anderer Gemeinden zu erwerben. 
Seine Pünktlichkeit im Amte iſt rühmenswerth. verkehrte 
vertraulſch mit den Bauern und ſorgte wie ein Vater in 
einem Pfarrſprengel. Er war geachtet nicht nur bei Katholiken, 
ondern auch bei Proteſtanten, er verkehrte mit Deutſchen ebenſo 
wie mit Polen und half Jedem, der Noth litt. Seine Pfarr⸗Wirth⸗ 
5155 war ſtets aufs Beſte beſtellt. Herr Sz. wurde auch zum 

rchen⸗ und Schul⸗Vorſteher gewählt und verwaltete lange 

ahre hindurch das Amt eines Lokal⸗Schulinſpektors. Als Ba 

z. in der vakanten Pfarrſtelle in Kempen als Vertreter fungirte, 
wollte man ihn durchaus dort behalten; er lehnte dies jedoch ab. 
Herr Sz. wurde in dieſem Jahre auch zum Mitgliede der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Voreinſchätzurgskommiſſion gewählt und freute ſich, 
an dem Einſchätzunsgeſchäft theilnehmen zu können. Doch entriß 
ihn noch vorher der Tod. Sz. predigte, nachdem er am Sonntag 
wie man vermuthet, an Influenza erkrankt war, noch am Montage 
voriger Woche. 1 wurde ſein Zuſtand ſchlimmer, doch 
brauchte er noch nicht das Bett zu hüten. Als am Freitag ſein Zuſtand 
immer bedenklicher wurde, machte er ſein Teſtament und verſam⸗ 
melte zum letzten Male ſeine Freunde um ſich. Geſtern Nach⸗ 
mittag erhielt er vom Dekan Pagowski die Sterbeſakramente und 
entſchlief ſanft um 3½ Uhr Nachmittags. 

Schneidemühl, 23. Nov. [Stadtverordneten⸗ 
Wahl.] Heute fanden für die dritte Wählerabtheilung die regelmä⸗ 
ßigen Erganzungswahlen zur Stadtperordneten⸗Verſammlung ſtatt. 
Von 318 abgegebenen Stimmen erhielten Tiſchlermeiſter Hellwig 
252, Töchterſchuldirektor Ernſt 195, Maurermeiſter Stachnik 191, 
Schuhmachermeiſter Prellwitz 147, Kaufmann Dreier 124 Stimmen. 
Die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. Mit großer Majorität 
ſind die drei erſt genannten Herren gewählt worden. Die Bethei⸗ 
ligung an der Wahl betrug 39 Prozent der Wahlberechtigten. 

* Gneſen, 22 Novbr. (Junge Diebe.) Der Lehrer des 
eine halbe Stunde von Gneſen gelegenen Dorfes Puſtachowo hatte 
nach dem letzten hieſigen Jahrmarkt in ſeiner Schule viel neue, 
gleichfarbene Federkaſten entdeckt. Da ihm dies auffiel, ſo ſtellte 
er darüber Nachfrage an. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß ein 
Knabe etwa zehn andere Jungen mit je einem Federkaſten, die 
Halter und Stahlfedern enthielten, beſchenkt hatte. Dem Gendarm 
gelang es, feſtzuſtellen, daß in einer e een von 
dem Knaben ein Dutzend Federkaſten gekauft worden ſeien. 
Schließlich geſtand denn auch der ſplendide Geber, mit noch einem 


andern Knaben bei den Eltern des einen und dem Gaſtwirth des Kind 


Ortes das Geld geſtohlen pu haben; im eriteren Sale betrug die 
Summe etwa 4 Mark; wie viel man bei dem Gaſtwirth hat ver⸗ 
ſchwinden laſſen, wo man ſich eines Nachſchlüſſels bedient hatte, 
konnte nicht genau ermittelt werden. Hoffnungsvolle Sprößlinge! 
. Mich, 23. Nov. [Schneetreiben.] Von geſtern bis heute 
Abend hat es hier ununterbrochen geſchneit. Die ganze Gegend iſt 
in Folge deſſen in eine Winterlandſchaft umgewandelt. 
Marienburg, 22. Nov. (Im Kapitelſaal des Hoch⸗ 
ſchloſſes] find, wie der „Danz. Ztg.“ 9 wird, durch 


Van rofeſſor Schaper aus Hannover die Pxobearbeiten der 
| and⸗ un 


Deckenmalereien nunmehr beendet und 
wurden dieſelben am 17. d. Mts. von der Wen ener er 
eingehend in Augenſchein genommen. Dem ernſten Charakter der 
großen Halle entſprechend ſollen auch die Malereien gehalten werden 
und es wirkt der dunkle Farbenton der Grundflächen im erſten 
Augenblicke des Beſchauens ganz eigenthümlich, jedoch heben ſich 
die ſcharf charakteriſirten Geſtalten der Hochmeiſter in ihrem mit 
dem weißen Mantel bedeckten Ordensgewande aus der dunkelolip⸗ 

rauen Wandfläche ſcharf hervor, während die Gewölberippen in 
ellen und bunten Farben aufgelichtet ſind. Zu den Malereien 
wurden Caſainfarben benutzt, die faſt unverwüſtlich ſein ſollen. 
Was nun die Figuren der Ordensgebietiger anlangt, ſo hat Herr 
Prof. Schaper auf einem Theile der öſtlichen Wandfläche vier Ge⸗ 
ſtalten vollendet und jedem Bilde einen Spruch in altdeutſchen 
Worten und Schriftzügen beigefügt, welcher auf die dargeſtellte 


erſon oder die Regierungsepoche derſelben Be 00 hat. Anno von 
angerhauſen und Hochmeiſter Hartmann von Be drungen find als 
eſten Mannesalter 


ehrwürdige Greiſe aufgefaßt, dann folgt im 
ſtehend: Burkhard von Schwanden. Das vierte Bild ſtellt Conrad 
von Vüchtewangen dar, bei dem die Inſchrift auf einen Zug nach 
Nach dem Boden zu verdunkeln 
ſich die Wand farben noch mehr und werden dieſe Flächen ſpäter 
durch das in en Farbe gehaltene Geſtühl begrenzt werden. 
ſind mit zierlichen Ornamenten verſehen worden 

und es laſſen die Proben ſchon jetzt erkennen, daß der ganze Saal 
in ſeiner Vollendung einen überwältigenden Eindruck machen wird. 
* Tilſit, 23. Nov. [Eine peinliche Szene,] welche 
ſchon das Gericht beichäftiat hat und noch ſchlimmere Folgen zeiti⸗ 


’ % 
gen dürfte, ſpielte ſich kürzlich in einer hieſigen Wirthſchaft ab.[ Carl Machlinsky aus Niewierz und dem Arbeiter Valentin 


ort ſaß ein Tilſiter Oberlehrer beim Glaſe Bier, als gegen 
Mitternacht mehrere Elementarlehrer und ein Schulamtskandidat, 
die vorher ſchon andere Reſtaurants beſucht hatten, eintraten. Der 
Oberlehrer begann mit einem der Lehrer Domino zu ſpielen, als 
der Herr Schulamtskandidat das Bedürfniß fühlte, ſich dem Ober⸗ 
lehrer vorzuſtellen, worauf auch der letztere ſeinen Namen nannte, 
ehne ſich jedoch im Spiel ſtören zu laſſen oder ſich vom Sitz zu 
erheben. Das gefiel dem Herrn Kandidaten nicht, und als junger 
Volksbildner verlangte er, daß der ſchon bejahrte Oberlehrer bei 
einer ſolchen Vorſtellung aufſtehe; der Oberlehrer war dagegen der 
Meinung, daß die Nennung des Namens nnd eine kurze Ver⸗ 
beugung in dieſem Falle genüge. Beim Austauſch dieſer Meinun⸗ 


gen iſt nun, von welchem Herrn der Geſellſchaft wurde noch nicht F 


entſchieden, ein 1 Verlangen in Degen auf den beim Er- 
heben vom Stuhl mit letzteren zunächſt in Berührung kommenden 
Körpertheils geſtellt, was zur 8405 hatte, daß der Kandidat dem 
Oberlehrer eine Ohrfeige verſetzte. Der letztere vergalt nicht Gleiches 
mit Gleichem, ſondern verklagte den Kandidaten, worauf dieſer zu 
50 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde. In dieſem Termin hat 
nun der Oberlehrer beſchworen, den unpaſſenden Ausſpruch nicht 
ethan zu haben. War die Angelegenheit ſchon vordem für alle 
heile unangenehm, ſo iſt ſie jetzt in ein noch viel peinlicheres 
Stadium getreten, inſofern als der Oberlehrer des fahrläſſigen 
Meineides beſchuldigt und einſtweilen bis auf Weiteres ſeines 
Dienſtes enthoben worden iſt. Eine ganze Anzahl Zeugen iſt 
bereits vernommen worden. Wer den unpaſſenden Ausdruck, 
um den es ſich hier hauptſächlich zu handeln ſcheint, gethan hat, 
wird ſchwer feſtzuſtellen ſein, da die Beſucher der Wirthſchaft 
bereits in einer Verfaſſung waren, in welcher Mancher nicht mehr 
im Stande iſt, die ſich abſpielenden Vorgänge genau zu be⸗ 
urtheilen. 
Breslan, 22. Nov. t 
„Brest. Morg. Ztg.“ ſchreibt: Aus allen Theilen unſerer Provinz 
laufen Meldungen über das Auftreten verſchiedener Krankheiten 
ein, deren Hartnäckigkeit und Bösartigkeit die alljährlichen Krank⸗ 
heitserſcheinungen weit in den Schatten ſtellt. In Brieg nimmt 
die Influenza immer größere Ausdehnung an. Es ſollen da⸗ 
ſelbſt nach Mittheilung unſeres Referenten gegen 600 Perſonen, 
von denen bereits mehrere geſtorben ſind, von jener Epidemie be⸗ 
fallen fein. In Löwen iſt unter den Kindern die Diphtheritis 
a a 7. welche ſchon verſchiedene Opfer gefordert hat. In 


auf. Die Schulen zu Br 
find geſchloſſen; in Steudnitz beſuchen gegenwärtig nur noch 4 
nder die Schule. In Siegendorf ſind viele Perſonen an 
der Influenza erkrankt. In den Gemeinden des Schulbezirks 
Rokitſch, Kreis Koſel, liegen nach dem „O. A.“ gegen 260 
Kinder an Maſern und Scharlach krank danieder; eine 
Menge Leute ſind von der dene ergriffen worden. Auch in 
Schweidnitz iſt die Influenza jetzt allgemein verbreitet, doch 
hat ſie zumeiſt einen gutartigen Charakter bewahrt. Sie iſt in 
allen Kreiſen der Bevölkerung aufgetreten; kein Lebensalter iſt von 
ihr verſchont geblieben. Seit den letzten Wochen herrſcht in der 
Greiffenberger Gegend die gefürchtete Influenza; nament⸗ 
lich ſind in Scholzendorf viele Perſonen ernſtlich von ihr er⸗ 
riffen. Nach dem „B. a. d. R.“ mehren ſich die Influenza⸗Er⸗ 
rankungen in Hirſchberg von Tag zu Tag. In Gleiwitz 
geilen ie Kinderkrankheiten, wie Keuchh 4725 n, Maſern und 

iphtherttis nach dem „O. A.“ immer weiter um ſich. Ein be⸗ 
trübender Vorfall wird vom „O. A.“ aus Königshütte ge⸗ 
meldet: Der Häusler Francke verlor kurz nacheinander drei Kinder 
an Diphtheritis; das vierte konnte nur durch Einſetzung einer 
Kanüle gerettet werden. Der Schmerz der ſchwergeprüften Eltern 
iſt ein unermeßlicher. 


* Bunzlau, 21. Nov. Mit Kleeſalz vergiftet.] J. 
der Familie eines hieſigen Bewohners, des Hauptmanns a. D. 
v. S., trug ſich vorgeſtern eine Vergiftung von vier Familienange⸗ 
hörigen zu, die leicht hätte ſchlimme Folgen haben können. Gleich 
nach dem Mittagbrote erkrankten nämlich der Hausherr, die Haus⸗ 
frau, zwei N Kinder und eine Näherin durch den Genuß 
gebratenen Pökelfleiſches. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt 
ordnete ſofort Brechmittel an, die auch den erwünſchten Erfolg 
hatten, ſo daß ſämmtliche Betheiligte augenblicklich ſich außer Ge⸗ 
fahr befinden. Die genaue Unterſuchung ſtellte feſt, daß infolge 
eines Verſehens das Pöckelfleiſch im Haushalte anſtatt mit Salpeter, 
mit Kleeſalz, welches Tags zuvor bei großer Wäſche verwendet 
worden war, eingepökelt worden war. edenfalls mahnt der 
ſchlimme Vorfall dringend, Gifte ſtets wohlverwahrt an abge⸗ 
ſonderten Orten unter Verſchluß zu halten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
2 Poſen, 21. Nov. [(Schwurgericht.] Einen traurigen 
Ausgang nahm ein aus nichtiger Urſache zwiſchen dem Waldwärter 


[Epidemien in Schleſien.] Die S 


Solloch entſtandener Streit, letzterer büßte ſein Leben ein und 
Machlinsky hatte ſich * — Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge zu verantworten. geklagter war am 25. Februar d. J. 
Abends nach 8 Uhr mit dem Arbeiter Valentin Solloch in dem 
Gaſthauſe zu Brödki zuſammengetroffen und zwiſchen beiden war 
es wegen eines Hundes zu einem Konflikt gekommen, im Verlaufe 
— —.— bedrohten ſie ſich gegenfeiti. Als Angeklagter in Be⸗ 
leitung des Wirthsſohnes Stanislaus Bocian das Gaſthaus ver⸗ 
aſſen hatte, trat ihm Solloch auf der Landſtraße entgegen und be⸗ 
gann den Streit von Neuem. Ae g und Solloch ſowie deſſen 
Begleiter kamen in's Handgemenge, Machlinsky wurde nicht uner⸗ 
heblich verletzt. Dafür wurden am 3. Oktober 1891 die Arbeiter 
ranz Stachowiak, Anton Piela und Thomas Dziurlo wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher Körperverletzung zu je 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Angeklagter entzog ſich den weiteren Mißhandlungen 
durch die Flucht in die Küche des Gaſthauſes zu Brödfi; ſeine 
Widerſacher folgten ihm. Auf der Flucht und von der Küche aus 
ſtieß Angeklagter mehrfach Drohungen aus, namentlich rief er, daß 
entweder er oder einer von den Leuten draußen das Leben laſſen 
müſſe. Vor dem Gaſthauſe hatte ſich viel Volk verſammelt, welches 
lärmte und den Angeklagten bedrohte; es wurde gegen die Fenſter 
des Hauſes geſchlagen. Solloch und Dziurla drangen mit 
Stöcken in den Flur ein; Angeklagter war in große Aufregung ge⸗ 
rathen und bis dahin von einer Frau in der Küche nur mit 
roßer Mühe zurückzuhalten geweſen. Als er aber die 
stimme des olloch und Dziurla im Hausflur hörte, 
ſtürzte er hinaus, in einer Hand einen Stock, in der anderen einen 
Anſchlagehammer letzterer hat auf einer Seite einen Hammer, auf 
der anderen ein Beil. Zunächſt hieb er mit dem Stocke auf Solloch 
los, dann verſetzte er ihm mit dem Anſchlagehammer einen Schlag 
auf den Kopf, womit er ihm die Kopfhaut durchtrennte und den 
ädel bedeutend verletzte. Solloch entfepnte ſich mit ſtark blu⸗ 
tendem Kopfe; am Morgen des 28. Februar war er todt und nach 
dem Gutachten der Aerzte iſt dieſer Tod in Folge der Schädel⸗ 
verletzung eingetreten. Marchwinsky iſt angeklagt: am 25. Fe⸗ 
bruar 1891 zu Brödki den Arbeiter Valentin Solloch daſelbſt vor⸗ 
ſätzlich körperlich mißhandelt au haben und zwar mittels eines ges 
fährlichen Werkzeuges und mit der Folge, daß durch die Körper⸗ 
verletzung der Tod des Solloch veurſacht worden iſt. Angeklagter 
will in der Nothwehr gehandelt haben. Daß er aber zu jener 
Zeit, als er den Solloch ſo ſchwer verletzte, angegriffen worden 
wäre, iſt widerlegt. Uebrigens lag für ihn auch gar keine genü⸗ 
gende — vor, die Küche, in der er einſtweilen geborgen 
war, zu verlaſſen. Angeklagter wurde des ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechens für ſchuldig befunden, es wurden ihm, der doch vorher 
arg gemißhandelt worden war und ſich in großer Aufregung befand, 


milde rnde Umſtände zugebilligt und in Berückſichtigung ſolcher ver⸗ 
a urthe ilte ihn der Gerichtshof zu ſechs Monaten Gefängniß. 


Breslau, 22. Nov. [Noch einmal das große Loos 
der Schloßfreiheitslotterie.] Auf die durch die Firma 
Bräuer u. Comp. eingelegte Reviſion gegen das ihre Klage ab⸗ 
weiſende Erkenntniß des hieſigen Landgerichts bezw. Oberlandes⸗ 
gerichts hat, wie der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt wird, der Zivilſenat 
des Reichsgerichts zu Leipzig heut entſchieden: Es iſt unter Auf⸗ 
hebung der früheren Erkenntniſſe nur die beklagte Ehefrau nach 
dem Klageantrag — alſo zur Zahlung von 62 500 Mark Gewinn⸗ 
antheil nebſt 5 Proz. Zinſen ſeit dem Tage der Klagebehändigung 
verurtheilt; dieſelbe hat auch drei Viertel ſämmtlicher entſtandenen 
Koſten zu tragen. Die Koſten belaufen ſich, wie wir nebenbei be⸗ 
merken wollen, insgeſammt auf ca. 15000 M. — Damit iſt endli 


eine Angelegenheit aus der Welt geſchafft, die ſeinerzeit viel Stau 
aufwirbelte. 


Vermiſchtes. 


I Aus der Reichshauptſtadt. Verſchwinden eines 
jungen Amerikaners. Der 18 Jahre alte, polizeilich als 
Student der Muſik gemeldete Louis Noſſe aus New⸗York 
dien fich ſeit Jahr und Tag in Berlin auf und hatte in dem Pen⸗ 
ionat der Frau Bach in der Magdeburgerſtraße Wohnung ge⸗ 
nommen. N., welcher in vollen Zett das Berliner großſtädtiſche 
Leben Por zeigte ſeit einiger Zeit Zeichen hochgradiger Nervo⸗ 
ſität. Vor wenigen Tagen verlor der junge Mann eine Brlef⸗ 
taſche mit 11000 Mark Inhalt in einer Droſchke, legte dem Ver⸗ 
luſt aber wenig Bedeutung bei, da er über bedeutende Baarmittel 
verfügte. Am Sonnabend Nachmittag wollte N. wieder einmal 
eine „Reiſe durch Berlin“ machen. Hierzu engagirte er den 
ee Bock, und Beide begannen ihre Tour mit dem 

eſuch des Café Bauer Unter den Linden. Als es bereits dunkel 
eworden war, wünſchte N. zunächſt eine Spazierfahrt durch den 

hiergarten zu machen, eine Droſchke wurde herbeigeholt, und N. 
ordnete an, der Kutſcher ſolle die am wenigſten belebten Wege 
des Thiergartens aufſuchen. B. wunderte ſich über dies ſonder⸗ 
bare Verlangen und gab in Anbetracht des aufgeregten Weſens 
ſeines Begleiters dem Droſchkenführer entgegengeſetzte Anweifung. 
Als das Gefährt in der Lennsſtraße . war, ſprang N. 
plötzlich mit einem Auſſchrei aus dem Wagen und verſchwand im 
Dickicht des Thiergartens. B. welchem nichts Gutes ahnte, wollte 
ihm ſchleunigſt nacheilen, wurde aber von dem Kutſcher, welcher 
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Für den Weihnachtstiſch. 


Eine reiche Auswahl hübſcher Jugendſchriften für den Weih⸗ 
nachtstiſch bietet auch in dieſem Jahre wieder der renommirte 
i che Verlagsgeſellſchaft“ 


und geſchmackvoll. ] 

Kr Jahrhundert der Entdeckungen“ iſt der Titel 
eines von Prof. Th. 5 tt verfaßten Buches für die gebildete 
Jugend, welches in lebendiger feſſelnder Darſtellung die Lebens⸗ 
bilder einer Anzahl namhafter Entdecker zeichnet. Es find neun 
ſolcher Lebensbilder, Prinz Heinrich der Seefahrer, Vasco de Gama 
(zuſammen mit Bartholomäus Dias und Cabral), Kolumbus, Ho⸗ 
jeda, der Entdecker Venezuelas, Balboa, der Entdecker der Südſee, 
Cortez, Pizarro, Sebaſtian Cabot, der Entdecker Nordamerikas und 
Ferdinand Magelhans. Dem farbenreichen Inhalte des Buches 
entſpricht das äußere Gewand und die ſechs Farbendruckbilder, die 
beſonders bedeutungsvolle Momente wiedergeben. 

Von der illuſtrirten Knabenzeitſchrift „Der gute Kame⸗ 
rad“ * der 5. Jahrgang in einem ſtaatlichen Bande von mehr 
als 700 Seiten ſehr ſchön ausgeſtattet vor. Nichts erinnert daran, 
daß es eine wöchentlich ericheinende Zeitſchrift iſt. ſondern der Band 
19 durchaus ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes, ein Buch, in welchem 

nterhaltendes und Belehrendes auf das Glücklichſte verbunden 


und das überaus reich illuſtrirt iſt. Die piece de resistance bildet 
ein Roman „Der Schatz im Silberſee“ von Karl May, der durch 


alle 52 Hefte reicht, ebenſoviel Illuſtrationen erhalten hat und die || 


Jugend dom erſten bis zum letzten Satz in athemloſer Spannung 
erhalten wird. Vieles iſt auch darin, was Erwa I intereſſiren 
wird, und die Verlagshandlung achtet ſehr aufmerkſam auf Alles, 
was in der Welt der praktiſchen Thätigkeit vorgeht. 

Von Ottilie Wildermuth begründet, von ihren Töchtern Agnes 
Willms und Adelheid Wildermuth fortgeführt iſt „Der 
3 175 ndgarten“, von welchem der ſechszehnte Band, mit 8 
farbigen und 12 Tondruckbildern, ſowie zahlreichen Text⸗Illuſtra⸗ 
tionen vorliegt. 


Dieſe Sammlung, welche kleine Erzählungen, ein 


ix paar Gedichte und eine Anzahl Räthſel enthält, iſt für Knaben und 


Mädchen beſtimmt, alſo für Familien mit Kindern beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts beſonders geeignet, und die Herausgeberinnen haben es in 
der That ſehr gut verstanden, ſolche Stoffe zu wählen und die ge- 
wählten fo zu behandeln, daß fie nicht ein Geſchlecht ausſchlie di 
intereſſiren. Die Namen der außer den Hexausgeberinnen beitra- 
genden Schriftſteller und Schriftitellerinnen find meiſtens auf dieſem 
eig der Literatur bekannt und die Stoffe find höchſt mannig⸗ 
altig. 
hantaſie angehören, an: Wieland im Familienkreiſe, von C. Neu⸗ 
mann⸗Strela, Künſtlergeſchichten. Die Davidſchnle und die No⸗ 
1 10 d von C. Michael. Der erſte Salier (Konrad II.) 
on ard Roth. 

Eine der beiden Schweſtern Wildermuth, Adelheid, 
hat auch noch beſonders unter dem Titel Gut Freund eine 
Sammlung von Erzählungen mit ſechs Bildern nach Eugen 
Klimſch und Fritz Bergen herausgegeben. Die ſechs Erzählungen 
find durchweg ledendig und intereſſant, dem kindlichen Verſtändniß 

rad und Lehren der Moral in nicht ſchwerfälliger Weiſe ent- 
altend. 

Eine größere rd ee iſt: Aus der Zeit der Ent⸗ 
deckung Amerkkas, von C. Falkenhorſt, mit einem far⸗ 
bigen Titelbild und 16 Tondruckbildern. So oft auch die Ent⸗ 
deckung Amerikas, die Abenteuer und die gewaltigen Kataſtrophen, 


Wir führen als ſolche, welche nicht dem Gebiete der f 


welche ihr folgten, den Geſchichtsſchreiber und den Romanſchrift⸗ 

ſteller beſchäftigt, jo it der Stoff doch unerſchöpflich und are 
aſſen ſich ihm neue Seiten abgewinnen. Der ählungen, welche 

V— 
or arro fe er ; 

925 Haus als geſchlater Erzähler. r Verfaſſer bewährt fi 


Von der Fortſetzung der großen Unternehmung dieſes Ver⸗ 
lages, der Atera b tfokhet für die ar iſt 
uns eine Anzahl von neueiten Bändchen zugegangen, unter denen 
wir Schubert ; Der neue Robinſon und Erzählungen (beides be⸗ 
arbeitet von B. Sälegel), Reid, die Skalpjäger, bearbeitet von 
ogowitz; Seidel: S 81 und Scherz und Mutter und Kind nennen. 
as letztere enthält Wiegenlieder, Koſeliedchen, Buchſtabierſcherze, 
Kinderpredigten, 1 und Zuchtreime, das ſich ihm an⸗ 
ſchließende ene erlet Reime und Lieder für den Verkehr 
der Kinder 25 er. Wir können dieſe beiden Bändchen 
leider nicht eingehend besprechen; fie enthalten einen außerordentlich 
reichen Stoff zur Seen kleinerer Kinder und bilden eine 
iebr er se eben Univerfalbibtioiget, welche ſchon 
a ' ordentli 
I illuſtrirt und vortrefflich redigirt m . 


ür die reifere Jugend in erſter Linie, aber auch für Er⸗ 
wachſene, die ſich in leicht faßlicher Darſtellung über die — 2 
Erfindungen und Entdeckungen auf allen Gebieten des modernen 
Lebens unterrichten wollen, iſt Das neue Univerſum be⸗ 
ſtimmt, eine Art Jelebruneoftopüdie alles Wiſſenswürdigen, das 
jedoch nicht blos nder Ganb inne auch Unterhaltung in Form 
von kurzen, ſpannenden 99 lungen, in Aufgaben für die häus⸗ 
liche Werkſtatt, in leicht ausführbaren Zauberkunſtſtücken, in Räthſeln 
und dergl. mehr bietet. Das neue Univerſum erſcheint in dieſem 
Jahre bereits zum zwölften Male und ſucht ſeine Vorgänger durch 
rößeren Reichthum der Illuſtrationen und durch glänzendere Aus⸗ 
. er en 8 a daß das Unternehmen die 

unſt we n hat und ſie 

darlelt zu Defetiigen fucht, ſie mit entſprechender Dank⸗ 


annahm, es handele fich um eine Droſchkenprellerei, zurückgehalten. 
B. drückte dem Roſſelenker ein Geld in die ei um fi 
umachen. In dieſem Augenblicke fielen kurz hinter einander 
wei Schüſſe. B. und der Kutſcher eilten dem Schalle nach und 
anden auch alsbald den jungen Amerikaner im Gebüſche ſtehend. 
den Revolver noch in der Rechten haltend; er hatte zwei Kugeln 
auf b c welche indeß nur ſeinen Mantel ien 


blieben war. In Weizen find die Zufuhren durchſchnittlich gleich 


ch geblieben. Da ſich auch die Nachfrage wenig veränderte, bewegten 


die Preiſe zwiſchen 9,80 und 10,50 M. Roggen koſtete im 
l nur 105.0 im Juni bereits 8,30 —8,50 Me. Im Auguſt 


1 75 er 8 9,50 M. und ſank im 4 1 75 wieder auf 8,60—8,80 
kark. Seit Oktober iſt er in Folge der ſehr e Gate all⸗ 
mählich geſtiegen und ſteht jetzt auf 9,20—9,80 M. Gerſte ſtand 


hatten. ſich ihm näherte, richtete N. die Waffe auf dieſen im Mat, Juni und Juli auf 5,20, ſtieg dann aber wieder auf 5,90 
und al ihm zu: „Noch einen Schritt weiter, und ich erſchieße | und ſteht jetzt auf 6—6,40 M. Die Haferpreiſe bewegten ſich zwi⸗ 
Sie.“ B. rief nun um Hilfe, und N. ließ in dieſem Augenblicke ſchen 3,80 und 4,40 M. 5 5 

utſcher un Aus der Johannisburger Heide, 20. Nov. (Z um 


den Revolver fallen. et bemächtigten ſich B. und der 
des Unbewaffneten, fanden aber ſo heftige Gegenwehr, daß ſie den 
Amerikaner binden mußten, um ihn in ſeine Wohnung zurück⸗ 
bringen zu können: außer dem Revolver hatten ſie dem Wüthen⸗ 
dem noch ein großes Dolchmeſſer abgenommen. In ſeiner Woh⸗ 
nung wurde N. zu Bett gebracht und am nächſten Morgen zeigte 
er nicht die geringſte Erregung mehr. Er verließ ſeine Wohnung 
mit der Erklärung, einen „Freund“ ſich holen zu wollen. Kurz 
vor 10 Uhr Vorm. kam er wieder er und zeigte ſeiner Wirthin 
einen geladenen Revolver mit den Worten: „Sehen Sie, das iſt 
mein Freund, den ich mir jetzt geholt habe.“ Mit großen Sätzen 
eilte er dann die Treppe hinab und iſt ſeit jenem Augenblick ſpur⸗ 
los verſchwunden. 3 

Der in weiteren Kreiſen bekannte Geh. Medizinalrath Prof. 
Dr. Carl Liman in Berlin iſt nach längerem Krankenlager 
verſtorben. Seit einer Reihe von Jahren wirkte der Ver⸗ 
er als außerordentlicher Profeſſor der Medizin an der Kgl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität, und durch feine Vorleſungen über 
gerichtliche Medizin ꝛc. iſt er auch in Juriſtenkreiſen 19 2 bekannt 
geworden. Lange Zeit war Profeſſor Liman auch Direktor der 
Königl. Unterrichtsanſtalt für die Staatsarzneikunde und im Be⸗ 
reiche des Landgerichts 1. Berlin gerichtlicher Phyſikus, welchem 
im Verein mit dem verſtorbenen Geheimrath Dr. Wolff namentlich 
die gerichtlichen Obduktionen oblagen. Vor einigen Jahren ſchon 
zog 175 rofeſſor Liman mehr und mehr vom öffentlichen Leben 
zurück. ; 

* Beraubung eines Poſtwagens. Bei der Station Ar⸗ 
mawir der Roſtow⸗Wladikawkas⸗Bahn wurde die Kariolpoſt 
um 230000 Rubel beraubt. Der Kondukteur wurde ge⸗ 
tödtet, der Poſtillon ſchwer verwundet. Die Räuberbande entfloh 
in die Wälder. 

(Ein neuer Sport, der ſ. 5 Toboggan⸗Sport, iſt 
jetzt in den Vereinigten Staaten und noch mehr in Canada beliebt. 
Es wird zur Zeit des Froſtes eine Rutſcybahn mit Schnee bedeckt, 
worauf man noch womöglich dieſen mit Waſſer übergleßt, welches 
gefriert und ſo eine äußerſt Galt Bahn abgiebt. Der Sportluſtige 
nimmt auf einem Toboggan⸗Schlitten Platz und ſauſt die Rutſch⸗ 
bahn mit unheimlicher Geſchwindigkeit hinunter. Unten angelangt, 
nimmt er den 2 unter den Arm und klettert auf einer da⸗ 
neben erbauten Treppe wieder hinauf, worauf das Spiel von 
Neuem beginnt. Neu iſt die Sommerrutſchbahn, die ſich zu der 
urſprünglichen etwa verhält, wie der Skating⸗Ring zur Natureis⸗ 
bahn. Die Bahn iſt ähnlich wie die ſchwediſche Rutſchbahn erbaut 
und mit Rollen verſehen, auf welchen der Schlitten mit ſehr geoher 
Schnelligkeit hinunterſauſt. Hierbei ſchießt er aber in's Waſſer 


und es nehmen die Sportluſtigen dabei jedes Mal ein Bad mit 90 


Untertauchen und was damit zuſammenhängt. Sie ſchwimmen 
dann, ſich auf den Schlitten ſtützend, wieder an's Land. Dieſe 
originelle Einrichtung fügt den bisher üblichen Beluſtigungen beim 
Baden eine neue hinzu und dürfte daher über kurz oder lang auch 
bei uns heimiſch werden. 


Handel und Verkehr. 


** Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Paul Thede in 
Berlin. Schuhwaarenfabrikant Robert Blum in Berlin. 

Ueber die Wirkungen des ruſſiſchen Weizenausfuhr⸗ 
verbots auf den Königsberger Handel äußert ſich die „Königsb. 
Allg. Ztg.“: Ganz beſonders ungünſtig iſt die Wirkung auf den 

andel, die Schifffahrt und die Arbeiterbevölkerung Königsbergs. 
Die Zufuhren von Getreide, namentlich von Weizen aus Rußland, 
find es in erſter Linie, welche unſerem Handel Lebensfähigkeit und 
Bedeutung verleihen. Entblößt von denſelben und vorläufig nur 
auf die Zufuhren von e und Sämereien aus Rußland 
angewieſen, geht das w rthſchaftliche Leben Königsbergs trüben 
——.— entgegen, zumal auch die Zufuhren inländiſchen Getreides 
isher ſpärlich fließen, Aufgabe unſerer Staatsregierung wird es 
fein, nichts von dem zu verſäumen, was geeignet ſein könnte, die 
Schwere der Lage zu mildern. In erſter Linie ſcheint erforderlich 
zu fein, die Frachtermäßigung für inländiſches Getreide von oſt⸗ 
preußiſchen Stationen nach Königsberg, welche die Königsberger 
Kaufmannſchaft erbeten hat, um die ungünſtigen Wirkungen der 
neuen Getreide⸗Stafſeltariſe einigermaßen auszugleichen, ſofort zu 
ewähren. Wir möchten glauben, daß die Staatsregierung ange⸗ 
dichte der ruſſiſchen Ausfuhrverbote und des in Folge derſelben 
über Königsberg und die anderen Oſtſeeplätze hereinbrechenden 
Ungemach ihre etwa noch vorhandenen Bedenken gegen dieſe 
Frachtermäßigung 8 werde. f 
i Elbing, 22. Nov. Auf dem hieſigen Getreidemarkte iſt in 
dieſem Sommer namentlich durch die Getreidepreiſe in Danzig und 
Königsberg, ſodann aber auch durch die gerin e Zufuhr von Ge⸗ 
treide die Preislage beeinflußt worden. Die Zuführen find hinter 
der Nachfrage zurückgeblieben, namentlich bei Roggen und Gerſte, 
fab e auch die Kaufluſt gering war. Nur Ende Auguſt ſtellte 
ſich eine lebhaftere Zufuhr ein, nachdem Mitte Auguſt in Folge 
des ruſſiſchen Ausfuhrverbotes friſches Getreide faſt ganz ausge⸗ 


ruſſiſchen Holzdurchfuhrverbot.] Der os der Jo⸗ 
hannisburger Heide an Bau⸗ und Schneidehölzern ging bisher zum 
großen Theile nach dem weſtlichen Deutſchland, beziehungsweiſe 
nach dem Auslande und brachte dem Forſtfiskus bedeutende Ein⸗ 
nahmen. Bedingung für den Hauptabſatz war jedoch, daß zur Ver⸗ 
meidung der hohen Bahnfrachtkoſten die gekauften Holzmaſſen auf 
dem Waſſerwege befördert werden konnten. Zu dieſem Zwecke 
wurde nun ſeit Jahrzehnten die Waſſerſtraße durch ee Bug, 
Narew und Weichſel benutzt, was von den Ruſſen für ihr Gebiet 
Sie wurde. In dieſem Frühling wurde jedoch plötzlich die 

urchführung dieſſeitiger Hölzer von der ruſſiſchen Behörde ver⸗ 
boten, wovon mehrere Großhändler und Schneidemühlenbeſitzer 
aus der Mark und Schleſien beſonders hart betroffen wurden, da 
die Verfahrung mit der Bahn gleichbedeutend mit einer hohen 
Preisſteigerung für die Hölzer iſt. Alle Bitten und Beſchwerden 
der Betroffenen bis ſchließlich an den Verkehrsminiſter in Peters⸗ 
. waren erfolglos, indem letzterer in ſeinem ablehnenden Be⸗ 
185 de nun erklärt, daß bei Unmöglichkeit der vollſtändigen Durch⸗ 
uchung der Holzſtapel in den Flößen die Unterbeamten den etwa 
bei dieſer Angelegenheit betriebenen n nicht verhindern 
könnten. Den Abe Holzhändlern bleibt nun nichts übrig, 
als unter bedeutenden Koſten das Holz mit der Bahn zu ver⸗ 
frachten. Da infolge dieſes Umſtandes auf geringeren Zuſpruch 
Ks der Händler aus weſtlichen Provinzen zu rechnen iſt, jo 
ind ſeitens der Forſtverwaltung bereits Vorkehrungen für einen 
geringeren Einſchlag in den nächſten Jahren getroffen. 


Marktberichte. 

Berlin, 23. Nov. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be. 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der e Marktlage. Flelſch 
Zufuhr ſchwach. Stiller Markt, alte Preiſe. Wild und Geflü⸗ 
gel. Große Zuführen, ſehr flaues Geſchäft. Wildpreiſe bedeutend 


eſunken. Zahmes Geflügel im Ueberfluß und auch zu niedrigen 
Preiſen kaum zu verwerthen. Fiſche. Genügende Zufuhr. Ge⸗ 
ſchäft recht ſtill, Preiſe niedrig. Butter und Käſe. Unverändert. 


Gemüſe. Ruhiger Markt. Kartoffeln ſehr feſt. Blumenkohl bil⸗ 
liger. Obſt und Südfrüchte. Unverändert. 
et ſch. Rindfleiſch 

fleiſch Ia 58—68 M., IIa 30—55, 
Schweinefleiſch 38—50 M., Balonter do, 47—49 M. p. 50 Kilo. 
Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 116—122 M., do. do. 
Ua. 105—112 M., geringere 8 82—98 M., Landbutter 70 bis 
M., Poln. — M. p. 50 Kilo f 
Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. —— M., Prima 
Kiſteneier mit 8 / pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 3,25 —3,50 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,50 —3,00 M. p. Schock. K 

Obſt. Musäpfel p. 50 Liter 2,50 —3,50 M., Birnen, p. 50 
Liter Bergamotten 4,50 M., Tafel⸗ 3,50 M., diverſe andere Sorten 
2 M., Weintrauben, ital., p. Kilo 40—50 Pf., do. unga⸗ 


riſche 50 - 60 Pf. 

O. Z. Stettin, 21. Nov. (Wo 10 enbericht.) Der Verkehr 
im Waarengeſchäft war in der verfloſſenen Woche wieder ſehr 
lebhaft, Petroleum und Heringe gingen beſonders gut ab und wer⸗ 
den die Waſſerverladungen beeilt, 
der Schifffahrt befürchtet. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 7500 Ztr., vom Tranſito⸗Lager 
gingen 600 Ztr. ab. Auch während der verfloſſenen Woche war 
die Tendenz an allen Märkten ſteigend, hevorgerufen in der Haupt⸗ 
ſache durch die Unruhen in Braſilien. Preiſe zogen ſchnell weiter 
Neis 5e Newyork ½ C, Rio 2250 Reis und Santos 1900 

ei er. 

An unſerem Platze fand ein lebhaftes Geſchäft ſtatt, der Abzug 
nach dem Inlande bleibt bei ſteigenden Preiſen recht befriedigend. 
Unſer Markt ſchließt ſehr feſt und animirt. Notirungen: lan⸗ 
tagen Ceylon und Tellicherries 104 bis 114 Pf., Menado 
und braun Preanger 120-140 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 110 
bis 120 Pf., Java blank bis blaß gelb 103—108 Pf., do. grün bis 
ff. grün 90—98 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 95—100 Pf., do. 
grün bis ff. grün 83—88 Pf., Campinas ſuperior 76—80 Pf., do. 

ut reell 72—75 Pf., do. ordinär 60 — 70 Pf., Rio ſuperior 75—78 
Pf. De reell 72—74 Pf., do. ordin. 60—65 Pf. Alles tranfito. 

8 g. Die Zufuhr von Schottland betrug in dieſer Woche 
3611 Tonnen, und beträgt ſomit der Total-Import von dort bis 
heute 283 655 Tonnen, geben 339 794¼% Tonnen in 1890 und 
307 521 Tonnen in 1889 bis zur gleichen Zeit. 

In ſchottiſchen Heringen iſt es jetzt der Jahreszeit entſprechend 
ruhiger geworden, ein Nachlaſſen der Bedarfsfrage machte ſich vor⸗ 
m A in Crownufulls bemerkbar. Preiſe ſtellten ſich für Crown⸗ 
fulls 38—39 M., ungeſtempelte Vollheringe 35- 38 M., Crown⸗ 
matfulls 32—34 M., Medium Fulls 31 bis 34 M., ungeſtempelte 
Matties⸗ 26—29 M. Crownmixed und Crownihlen 29 M. Torn⸗ 
bellies 20—23 M., Weſtküſten⸗Vollheringe 28—36 M., Matthies 
22—26 M. unverſteuert. — Auch in Norwegiſchen Fetthering be⸗ 


da man einen baldigen Schluß 


PETE TEE EEE IT ETT TREE ABTT 2 
t N 4 


ch. ſchleſiſche 18,25—18,75 M., fremde 17,00—18,00 


7 
* 


wegte ſich das Geſchäft in engeren Grenzen. Kaufmanns⸗ wurde 
mit 39—40 M., Großmittel 37—39 M. eellmittel 28-30 M., 
Mittel 1721 M., Kleinmittel 11—12 M., Sloehering 25—27 M. 
unverſteuert bezahlt. Die Zufuhr belief ſich auf 5864 Tonnen. — 
Von Schweden trafen 4413 Tonnen ein, die Droge war hauptſäch⸗ 
lich auf Ihlen und Medium Fulls gerichtet. Bezahlt wurde für 
Fulls und Medium gs 27—29 M., Ihlen 17—19 M. unverft. 

Mit den Eiſenbahnen wurden vom 11. bis 17. November 4203 
Tonnen N und ſtellt ſich ſonach der Total⸗Bahnabzug vom 
1. Januar bis 10. Nov. auf 152 432 Tonnen, gegen 192 606 To. 
in 1890 und 179 132 Tonnen in 1889 bis zur gleichen Zeit. 

* Leipzig, 23. Nov. ([Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Novbr. 3.50 M. p. I. 
3,47¼ M., p. Jan. 932 M., p. Febr. 3,55 M., p. i a 
p. Abril 3,50 M., p. Dat 3,62, M., p. Sin 35 M. d. Jul 
„65 M., p. Aug. 3,67 ½, p. Sept. 3,67½ M. 

Umſatz 110 000 Kilogr. Feſt. 


* Breslau, 24. Nov., 9¼ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen bei 5 Abgebot ruhig, ver 100 Kilo weißer 

t., gelber ge Mark. — 
eza 


> 


bezahlt. M 
0016,50 M. 

bis 19,00 —20,00 M., Vi 
behauptet, p. 100 Kilo 


behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 Mark. 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſühg 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 21.00 22,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60 —26,30 bis 


27,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20.00 bis 21,00 Mark. — 433% ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M. fremde 15,25 
bis 15,75 M Leiukuchen unverändert, 100 7 — 

alm⸗ 


— per 
M. — 
kernkuchen ſehr feſt, ver 100 Kllogramm 14,25 —14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwach angeboten; rother in ſehr feſter Stimmung, 
per 50 Kilo 39—45—50—54—60 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilo 
25 35—45—55 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl gut beh., p. 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 35,00 —35,50 Mark. — Roggen⸗Hausbacken 37,50 
bis 38,00 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 
14.20 M., Weizenkleie ver 100 Kilogramm 11.80 —12,20 M 


Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,50 —4.00 M — Brennkar⸗ 
toffeln 2.50 3,00 M. je nach Stärkegrad. 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 24 November. Schluß⸗Courſe nor.u.23 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez. 3231 75 75 
do. April⸗ę⸗ Kak. 231 25 233 75 
Roggen pr Nov.. 239 75 240 75 
do. April⸗ Mai 227 75 239 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Nnotw.28. 
do. 70er loko „82 60 58 10 
do. ber November 52 — 52 60 
do. 70er Nov.⸗Dez. 51 90 52 50 
do. 70er April⸗ Mai. 52 70 53 30 
do. 70er Mai⸗Juni . 52 9053 50 
do. Sher loko A 72 30 72 70 

Not. v. 23, Not. v. 23 

Konſolid. 4% Anl. 105 40 105 404 Poln. 5% Pfandbr — — 61 25 

27.07 975 Poln. Liqutd.⸗Pfdbr 58 — — - 


5 87 80 88 10 
Poſ. 3/1 ¼ Pfandbr. 94 20 94 40 Ungar. 5% Papiere 86 — 86 10 
Bol. Rentenbriefe. 101 70101 7 2144 — 145 — 


Poſen. Prov. Oblig. 92 20 92 


eſter. Banknoten. 172 15172 50][VLombarden 8 33 75 
Deſtr. Silberrente 77 — 77 10 Neue Reichsanleige —— — — 
Ruf). Banknoten 194 301196 90] Fonds mung 
R.4½ % BdkrPfdbr 90 25 91 4 behauptet 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 64 25 65 101 Gelſenkirch. Kohlen 138 — 138 50 
Mainz Ludwighfbtolt7 75107 90 mo: 
Martienb. Mlaw.dto 44 46 80 Dux⸗Bodenb. Eiſb 214 25213 60 
. Rente 86 10 86 30 Elbethalbahn „ „ 88 25 88 10 

ſſaßtonfAnl 1880 90 75 91 25 Galizier 1 600 87 fu) 
dto.zw. Orient. Anl. 60 50 61 — Schweizer Ctr., „138 — 136 90 
Rum. 4% Anl. 1880 80 90| 89 50 Berl. Handelsgeſell. 123 751125 60 
Türk. 1è konſ. Anl. 16 60 16 80] Deutſche B. Akt. 140 60141 10 
Poſ. Sorltfabr. B. A. — — — Diskont. Kommand.164 751165 50 
Gruſon Werke 136 501137 50] Königs⸗ u. Laurah. 103 301103 50 
Schwarzkopf 225 75.228 — Bochumer Gußſtahl113 601113 90 
Dortm. St. Pr. L. A. 54 25 54 50 Ruſſ. B. f. ausw. H 57 — — — 
Inowrzl. Steinſalz 24 — 23 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 115 75. Kredit 144 —, Diskonto⸗ 

Kommandit 164 60 


D 
ot 


Autliche Anzeigen. Wi 
Verkäufe  Verpachtungen 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 27. d. 

Mein ſeit zwanzig Jahren be⸗ 
ſtehendes, gut gehendes 


mittags 10 Uhr, 
Cigarrengeſchäft 


or 
werden im Magazin V. 
eine Menge Roggen⸗ 
en gros und en dötail nebſt 
Grundſtück, in beſter und fre⸗ 


En Jane Naturalien⸗ 

alle aus 2 
den Ma quenteſter Stadtgegend belegen, 
beabſichtige ich unter günſtigen 


gazinen 
öffentlich meiſtbietend verkauft] Bedingungen zu verkaufen. Das 
Grundſtück würde ſich auch zu 


werden. e Kleie gelangt auch 
in kleineren Poſten zur Ausbie⸗ jedem anderen Geſchäft gut eignen 
; und ich würde daſſelbe auch 


1 
ohne Waarenbeſtand veräußern. 


ug en den 24. Nov. 189 
Sally Friedmann, 


Königliches Proviant Ant. 
Rogaſen. 16645 


Mittwoch, d. 25. Nov 
Vormittags 11 en 
werde ich in der Pfandkammer 
Wilhelmſtraße 32 30 Bilder 
(Kupferitiche) und eine größere 
Anzahl deutſcher Werke, ſowie 
1 Rähmeicine Ib 18 änge- 
ampe zwangsweiſe veriteigern. 
a Worst, Gerichtsvollzieher. 


Vom 1. Mai 1892 habe eine 
gut gehende Gaſtwirthſchaft 
nebſt großer Ausſpannung, gro⸗ 
ßem Garten nebſt Kegelbahn zu 
verpachten. Näheres bei Jaeob 
Fabiſch, Strelno. 16687 


Wichtig für jeden 


©. D. Wunderlich’s 1182 
Haushalt ſind . 
die 


Kr nt 


Üerrihncelit 0 V. 


eit 1863 renommirt; zur Erz 
langung eines ſchönen ſammtarti⸗ 
gen weißen Teints; vorzüglich 
ur Reinigung von Hautſchärfen, 
usſchlägen, Jucken, bei J. 
Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt 


eren 


2 ſriſchen Hemüſen nicht zu unler- 
ſcheiden u. kaum Ihenrer als diefe zur 
Ernlezeil. Käuſlich in allen beſſeten 
Delikaleſſen- u. Kolonialwaarenhandl. 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 
= Kaffeezuſatz — 


2 8, 1 5 0 

10 U M., Ya 5½ Porto 35 Bi; 

Basch, Berlin, Neue Friedrichſtr. 10. 
Meine 


Spielwaaren⸗Ausſtellung 


iſt bereits eröffnet und halte die⸗ 
ſelbe beſonders Wiederverkäu⸗ 
fern beſtens empfohlen. 16702 
Simon Neufeld. 
Alter Markt. 


rg 
in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗ Handlungen. 


J. Bareikowski, Neueſtraße 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 

Alle Unreinigkeiten der Hau 
2 en: age 
en, Au üge jeglicher 5 
übel riechenden Sibel, be⸗ 


SE k ſeitigt ſofort die 15335 
eee rene ee ee e 
5 2 
el e erben eg u 
nach französ.Methode. von Leonhardt & Krüger, Dresden. 


ra TI ER EEE IT TIER oe In ofen zu haben bei R. 
Schweißfuß Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
» 
ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweiß, unter Garantie 
heilbar ohne nachtheil. Folgen. 
Man verlange Brochure gratis 
und franko von 13424 
M. Hellwig. Apotheker. 
Fabrik chem⸗pharmac. Präparate, 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure empfohlene 
Mittel iſt in den Apotheken 


Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


Nuſſiſcher Froſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das er 
2 3 

538 


der Haut, in Fl ä 

50 Pf. und 1 Ni den "= 
Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Frolwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


vorräthig. | Rothe Apotheke, Mark: 37. 


U 


. W⁰ nr 
5 1 5 


1 
ve 
1 


15 


ö 


? Sarg’s Sarg’s Sarg'e Sarg’s Sarg’s Sarg’s Sarg's 5 
Kalodont Kalodont Kalodont Kalodont ‚Kalodont Kalodont Kalo- Kal 
ist bereits ist als un- ist sehr NN 6: Der dont aus- dont erhm 
beisst zu im Hof und drücklich lich zu 
aner- schädlich praktisch 1 d eklle 75 
deutsch K Di 258 auf n- un Adel, zu ver- abe 
Schön- unent- wen Reisen, Auslande wen langen, der In Apoche 
bed behördlich Fol mit ein- vielfachen een 
heit leb eL 3 grösstem fachsten werthlosen H gue ed 
der * 50 — tisch, Erfolge — Nach- Parfü- 
Inputz- prüft. er- ein- Ge- ahmungen 
Zähne. mittel. „ frischend. geführt. ® brauch. 9 * 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem einzelnen Stücke bei. 


1% in den reislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 15379 


| Suammiw aaren-Fabrikh, 
Raoul & Cie., Paris, 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 

chen neueſten Spezialitäten 
durch „Verſandgeſchäſl, Frege⸗ 
Araße 20. Leipzig. Illuſtrirte 
Preisliſte Sowie Verzeichniß 
über intereſſante Bücher 
gratis und diskret. 15717 


eee 


Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste aurch die 


Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


* 7 * * * 
Ein Repoſitorium, 
für jedes Geſchäft paſſend u. gut 
erhalten, iſt sehr preiswürdig zu 


verkaufen. Daſſelbe iſt bei Hrn. 


Mar Zimmt, Gr. Gerberſtraße, 
zu beſichtigen. 


16649 


atente 
besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 


W. V. Nawrocki, Ber- 
lin W.. Friedrichstr. 78. 


In allen feineren Parfümerle-Geschäften vorräthig. 
Man achte genau auf die richtige Nummer. 


G. 


In alien besseren Delicatessen- & Grünkohl | Colonialwarenhandlungen zu haben. * 
——— —. 2 — N Cuarotten ———— ———— kl | 721 r * Per * u. 


Jtellen sich nicht theurer als 
frische Gemüse u. ermöglichen zu 
jeder Jahreszeit die Herstellung } 
von Gemüsen aller Art, die 

Iden frischen Gemüsen in 
Nichts nachstehen. 


räservenfabrik Gerabronn (Württbg.) \ E 


en, Pre 
Schmier⸗, Theertäffer 


5 kauft zu höchſtenCaſſapreiſen 13879 


alcuni e 


ſtraße 6. 


ur Ka — "Wiesbadener Kochbrunnen- 
a a 
ae u Onelisalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren newähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 
krankung der Respirationsorgane, gegen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 
rungen u. s. W. Der Inhalt eines Glases 
Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
der Wirkung von 15260 


etwa 35-40 Schacht- Pastillen. 


%, Hamburg - New-York 


vermittelst der schnellsten und grössten 
deutschen Post-Dampfsohiffe 


| Oceanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


gle 


Baltimore | Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
La Plata | Afrika Mexico nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Nähere Auskunft ertheilt: Michaelis Oelsner, Marktg00, 
Poſen: Julius Geballe, H. Borchardt, 
dogaſen: Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Oelsner, 


Preis per Glas: 2 Mark. 


Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- | 
Handlungen. 


Ph J. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße 2321; 
A. 9 Kolmar i. Poſen. 2584 
pe- Pfd.; übertroffen —— Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 
| __ FRANKFURT a. M. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant — BADEN - BADEN. 
In Packeten à 80 Pf. und I Mk. bei Frenzel & Comp., Posen. 


| . ssische de 
| LEE uEssuER 
Soennecken 5 


Auf Weihnachten 


verſende ich direkt franko die e — 
züglich bewährten 


N 3 In up wäschemangeln 


aus Eiſenguß und Hartholzwalzen jolide 
und elegant 925 0 


von 25 Mark an. 
B. Henle in Nürnberg.“ 


Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
RE NE ee eee 
Kartoffeln. 


Für den Verkauf von Sveiſekartoffeln zu höchſtmöglichen 
Marktpreiſen in Rotterdam und Amsterdam en ſich 


J. A. Stokdyk & 


Kartoffeln und Früchte en ar. 
Rotterdam. 
Prima Banquiers Referenzen. 


Berlin. F. SOENNECKEN . BONN . Leipzie 


In unſerem Lager werden die 


Formulare 
zu dem Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 


1891 und zu den Ausführungsanweiſungen 
zu dieſem Geſetz ſtets vorräthig gehalten. 


Hoſhuchdruckerti W. Decker & Co. (A. Röstel) 


in Poſen. 


und Verlag der Hofbuchd 


Druck 


Teref von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


KARTEN 
FRE 
I. Et., 4 auch 6 N TS Saal, 
Balkon), Küche ze. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. 11934 C 


Große Kellereien, Hach der 
Straße belegen, zur Werkſtatt, 
Geſchäftskeller, namentlich aber 
zum Bierdepot geeignet, ſind 
Breiteſtr. 15 zu vermieth. 16557 

Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep 
Eing., ſofort zu vermiethen. 

Schützenſtr. 19 rechts. 


Suche ein 
möblirtes Zimmer 


mit voller Penſion zum Preiſe 
von M. 60—75 monatlich zu 
miethen. Gefl. Offerten unter 
A. B, poſtlagernd erbeten. 

St. Martin 74 iſt ein unmöbl. 
Zim. m, ſep. Eing. p. 1. Jan. z. v. 
Brombergerſir. 2a. find noch 3 
Wohn., I 3.u. Küche, II. zu 


„Zu 3 
2 3. u. Küche, bald zu v. Waſſerl., 
Klofet u. Badeeinricht. i. Haufe. 
2 Remiſen, Breslauerſtr. 19, 
ſind billig zu vermieth. 16722 
Julius Kirſchner, Markt 99. 
[3 * 
2 Zimmer, 
gut möblirt, Burſchenſtube, geſucht 
1. Dezember Wilhelmsplatz und 


Umgebung. Preisangaben A. I. 
edition d. Ztg. 16730 


Al. Aurel ; 


Wir ſuchen unter 
günſtigen Bedingungen 
einen Agenten, der 
für verwandte Bran⸗ 
chen gute Beziehungen! 
in Stadt und Umge— 
gend unterhält. 16689 
Königsberger 

Thee ⸗Compagnie. 
Berlin C. 


Ein Tiſchlergeſelle 
kann ſofort in Arbeit treten bei 

J. Rauhut, 
16696 Ritterſtraße Nr. 


* * U 
Die Herrſchaft Racot 
bei Koſten ſucht zum 1. Januar 
f. a. zwei gebildete, deutſche evan⸗ 
geliſche, womöglich der polnischen 
Sprache mächtige, gut empfohlene 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten. 


Jahresgehalt pro Aſſiſtent bei 
freier Station 450 Mark. Beri. 
Vorſtellung Bedingung; Reiſe⸗ 
koſten werden jedoch nicht ver⸗ 
aütiat. 16688 


Ein Mädchen, 


moſaiſch, der er Sprache 


36. 


müchtig, in einem Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft gewandt, N 
Stellung bei 721 


M. Haaſe, Koſtſchin 


evang., 


Suche p. 1./1. 92 einen tüchtigen 


jungen Mann 
moſaiſcher Religlon, für mein 
Eiſengeſchäft. Rolutiche Surgche 
Begingung. 16460 

„N. Loewe s Wwe., 


idlung, Loslau O. S. 


an Schuch m ein 
Schweizerdegen, 


letzterer im Auflegen und Punk⸗ 
tiren ſehr genau, fönnen ſofort 
dauernde und angenehme Con⸗ 
dition erhalten bei Frauz Ploch, 
in Königshütte (Oberſchleſien), 
Buchdruckerei der Königshutter 
Zeitung und des Oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmann. 16565 


Für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen 15713 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, zum 
lichſt ſofortigen Antritt. 


Hirschfeld. 
Danuſſabrig Sprit KLiqueure, 


mög⸗ 


Suche per ſofort für mein 
Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe, einen 16731 


lichtigen jungen Bann, 
. der Buchführung ver⸗ 


B. Grund, Krotoschin. 


Gew. Guksbeſſtzerin. Ww., 
Stellung bei einz. Damen oder 
älteren Herren als Stütze. Off. 
erbitt. CE. S. Exped. d. Zeitg. 


Stelle Geſuch. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, 
32 Jahr alt, verheirathet, ſucht von 
ſof. od. ſpäter auf einer größeren 
Ringofenziegelei dauernde Stel⸗ 
lung; vollſtändig erfahren mit 
Dampf- u. Handbetrieb. 16685 

Gefl. Offerten unter Nr. A. 
W. 100 d. Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann, Landwirth. 
polniſch ſprechend, ſucht 
Stellung als Inſpektor. Offert. 
P. 14 poſtlg. Witkowo. 16686 
Suche zum 1. Jan. 1892 eine 
Wirthſchafter⸗ od. gute Vogt⸗ 
ſtellung. Bin 45 Ae alt, 
verh., der poln. Sprache mächtig, 
betr. m. Rübenbau u. befiße die 
beit. Zeugn. en Off. sub B. D. 
698 an d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Eine Nirecttie (Modes) 


auf Wunſch auch im Verkauf mit- 
thätig, moſaiſch, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und prima Reſe⸗ 
renzen, per 1. Januar 1892 
eventuell nr jpäter anderweitig 


Stellung. Geil. Off. unter Chi 
H. F. 205 Bütow i. donc 
poſtlagernd. 16725 


Delicatess-Sauerkraut, 


feinftes Magdeburger offer. in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 1 


½ Oxhoft ca. 215 Pfd. 12,00 M., 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., 


iv "ointer ca. 2 Pfd. 3,50 M., 
Anker 11 M., 


21 M., 

Anker 
j 2 n 1.75 M. 
7 Anter 6,50 M., Poſteollo 


Eimer ca. 105 P 


1 E ca. 14° burg,? Unter 0 H., „ Mt 
0 ergurken 3 ’ er 1 nker 
10,50 M., Weidner M. Eifio een ca. 4” lang, */, An⸗ 
ker 14 M., , Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Sen 


Anker 20 Me. 


5 „Anker 15 M., 3 
Grüne Schnitzelbohnen, 


Wee ö 
e iel 

1 Auer 13 M., 
u. ½ Etr.⸗ Fallen 
Gefäß ab h 


Poſtcollo 5 M. 


15 Anker 7 M. 
p. Ctr. 17 M., 
er gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ 


Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,25 M. 
10 Anker 14 M., 
2,50 M. Perlzwiebeln, 
e ee 9 M., Poſtcollo 4,50 9 
ekocht von 20 Pfd. an pr. Bo. Pd. 45 Pf., Poſtcollo 5 


% Anker 7,50 M., 
EN Anker 30 M., „ Anker 16 
Preißelbeeren, mit * 


eſte Brabanter Sardellen, 
Prima Pflaumenmus in 
Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 


trages. Preisliſten gratis u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., 


deburg, gegründ. 1835. 


Harmoniums z. Fabrikpreis 


& Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.- -Probesendg. bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. 2. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


